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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar begab ſich geſtern früh 9 Uhr 25 Min.

nach Potsdam. Um 10 Uhr verſammelte der Kaiſer im
Sag daſelbſt die Leibregimenter und das Lehr
Jnfanterie-Bataillon um ſich, hielt eine Anſprache
und nahm die Parade ab. Der Kaiſer händigte den Regimentern

die neuen nd nnimaen für die Fahnen und
tandartenträger aus. Nach der Parade nahm der Kaiſer

militäriſche Meldungen entgegen. Nach Berlin zurückgekehrt,
begab ſich das Kaiſerpaar in das Königliche Opernhaus,
wo ſich die Mitglieder der Königlichen Bühnen verſammelt hatten;
der Kaiſer hielt an dieſelben eine Anſprache, in welcher
er der verfloſſenen zehn Jahre ſeiner Regierung gedachte
und hervorhob, daß es ihm ein Bedürfniß ſei,
den Mitgliedern ſeiner Bühne gelegenklich ſeines Jubiläums be
ſonderen Dank auszuſprechen. Graf gebe dankte für die
Kaiſerlichen Worte der Anerkennung und forderte das Perſonal
auf, in das Hoch auf das Kaiſerpaar einzuſtimmen. Der Kaiſerverweilte dann noch längere Zeit im Geſpräch mit dem Grafen

Hochberg und Herrn Reg.Rath Pierſon und verabſchiedete
e dann außerordentlich herzlich. Um 12x Uhr empfing der

onarch im Königlichen Schloß den chineſiſchen Geſandten Lü
ur Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar war der

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Bülow geladen.
Abends um 7x Uhr empfing der Kaiſer den heſſiſchen Geſandten
Dr. v. Neidhard ſowie den General à la suite Generalmajor
Müller, Letzteren behufs Ueberreichung eines Schreibens des
re von Baden. Um 7/, Uhr wurden die Mitglieder

to iums in Audienz en.Abends um i e Saale desSchloſſes ei Hin et x Betghei nladu
oſſes ein Diner zu nungen ergangenwaren an die in Berlin und in Potsdam anweſenden Prinzen und

Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes und anderer ſouveräner deutſcher
äuſer, die Staatsminiſter und Staatsſekretäre, die Ritter des Hohen
rdens vom Schwarzen Adler, die Oberſten Hof, OberHof und

Vice-Oberhofchargen, die Chefs des Militär-, Civil- und Marine
Kabinets, das Hauptquartier Sr. Majeſtät, die früheren Adjutanten
des hochſeligen Kaiſers Friedrich, die in kommandirenden Stellungen
beſindlichen Generäle, die Generalität des Gardekorps, die Komman
deure der Leibregimenter, die Aerzte weiland Kaiſer Friedrichs
General-Stabsarzt Dr. von Wagner, Profeſſor Dr. von Bergmann,
Oberſtabsarzt Dr. Landgraf, Geh. Medizinal-Rath Dr. von Lenyden,
Geh. Med.-Rath Dr. ldeyer, Geh. Med.-Rath Dr. Gerhardt,
Prof. Dr. v. Bramann, Geh. San.-Rath Dr. Schmidt, Geh. San.
Rath Dr. Tobold, Gen.Arzt Dr. Erneſti. S. M. der Kaiſer ſaß
rechts von der Kaiſerin. Es folgten nach rechts Prinzeſſin Friedrich
Leopold, Prinz Friedrich Heinrich, die Erbprinzeſſin von Hohen-
ollern, Prinz Joachim Albrecht u. A., nach links Prinz Friedrich

opold, Prinzeſſin Ernſt von Sachſen-Altenburg, Prinz Friedrich
Wilhelm u. A. Dem Kaiſerpaar gegenüber ſaß der Oberſtkämmerer
Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, rechts von dieſem der Reichskanzler

ürſt zu HohenloheSchillingsfürſt, Oberſtſchenk Fürſt Hatzfeldt
chenberg, links Generaloberſt Graf Walderſee, Oberſttruchſeß

ürſt Radolin. Die Kapelle des Kaiſer Franz GardeGrenadier
egiments Nr. 2 konzertirte.

Bezüglich der Reiſe des Kaiſerpaares zur Denk
mals- Enthüllung in Altona ſind nunmehr folgende
Dispoſitionen getroffen.

Das Kaiſerpaar trifft am Sonnabend, 18. d. Mts., Miltags
1 Uhr 56 Minuten am Altonger Hauptbahnhofe ein. Gegen 3L Uhr
fährt der Kaiſer nach der Fiſchmarktbrücke und ſchifft ſich ron dort
aus auf dem Aviſo „Hela“ nach Cuxhaven ein. Jm neuen Hafen
zu Euxhaven liegt bereits die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“,
mit der Kaiſer ſofort nach He r nd inSee geht. der Segelwettfahrt bei Cuxhaven am
Tage nach dem Beſuch in Altona wird der Kaiſer an einem Diner
auf dem neuen Packetfahrtdampfer „Pretoria“ theil-
nehmen. Die Kaiſerin dagegen fährt von Altona um 3 Uhr
48 Minuten nach Kiel, trifft daſelbſt Abends 53 Uhr ein und
reiſt 64 Uhr Abends von Kiel nach dem Schloſſe Vogelſang bei
Brünholz weiter, woſelbſt die Ankunft um 7 Uhr 50 Min. erfolgt.
Die beiden Kaiſerlichen Kinder, Prinz Joachim und Prin
zeſſin Luiſe werden die Kaiſerin nach Grünholz degleiten,
woſelbſt ſie mit der Kaiſerin bis zur Beendigung der „Kieler

oche“ verweilen werden.
Wie die „Times“ aus Kairo wiſſen will, hat man dort guten

Grund der Annahme, daß Kaiſer Wilhelm die Abſicht habe,im Herbſt gele entlich ſeiner Reiſe nach Jeruſalem Kairo zu be

ſuchen. Die „Times“ hört bekanntlich bisweilen das Gras wachſen.

Der „L.-A.“ meldet über den Geſundheitszuſtand des
Fürs Bismarck, daß zu irgend welcher Beſorgniß

ein Grund vorhanden iſt. Abgeſehen von dem nicht
ehobenen Venenleiden am rechten Bein iſt das Allgemein
finden zufriedenſtellend.

Nach einer Meldung aus 433 erhielt Oberpräſident
v. Goßler aus Anlaß der Verleihung des Schwarzen Adler
ordens ein Telegramm des Kaiſers, worin in überaus
gnädiger Weiſe ſeiner frü Verdienſte und beſonders ſeiner
n um die Hebung der Provinz Weſtpreußen ge

t wird.
Der Bundesrath hat geſtern u. A. feier Vorlagen
ſtimmung ertheilt Dem über den Vers küniiichen Sitlige dem bkernget- den Vor

betreffende Behauptung von zuſtändiger

lagen über das Auswanderungsweſen, endlich auch dem elſaß
lothringiſchen Preßgeſetz.

Die „Köln. Volksztg.“ „macht“ wieder einmal in lächer
lichen Geheimnißkrämereien und überkühnen Kombinationen.
Man muß wirklich den Kopf ſchütteln, wenn man folgendes
Telegramm des Hirſch'ſchen Bureaus lieſt:

Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin gemeldet, die kleine,
aber mächtige Partei ſei wieder eifrig an der Arbeit. Der Reichs
kanzlerBrief ſowie der Poſadowsky'ſche Wahlbrief hätten zu Aus
einanderſetzungen und Weiterungen eführt, die gegenwärtig noch
nicht zum Austrag gebracht ſeien. iquel ſei zu der Anſicht ge
kommen, daß man mit Graf Kanitz, Hahn und Plötz
Politik machen müſſe, dieſer Anſicht ſeien in
deſſen der Reichskanzler und von Bülownicht. Man bohre, um den Reichskanzler und Bülow weg zu
haben, und zwar ſeitens der Kreiſe, welche die innere Politik im
Sinne des Bundes der Landwirthe fordern, die Miquel leiten
ſolle. Der Gewährsmann der „K. V.Z.“ fügte ſeiner Meldung
hinzu, er habe für dieſelbe abſichtlich den Wahltag abgewartet,
damit ſie nicht als Wahlmanöver gedeutet würde.

Wie großmüthig von dem Gewährsmann des ultramon
tanen Blattes! Am verſtändigſten wäre er r wenn er
überhaupt geſchwiegen hätte. Denn bei all dieſem aus der
Luft gegriffenen Gerede merkt man doch zu deutlich die
Abſicht, als daß man noch verſtimmt darüber werden könnte!
Man wird die „Köln. VolksZtg.“ in Zukunft überhaupt nicht
mehr ernſt nehmen können

Jn der Preſſe iſt die Vermuthung oder Behauptung
aufgetaucht, daß der nene Reichstag ſchon im September zu
einer kurzen Seſſion einberufen werden ſolle, um ſich mit der
Beſchlußfaſſung über einen neuen deutſch engliſchen Handelsvertrag zu behlen Zu einer ſolchen c liegt, wie
die „N. P. N.“ offiziös mittheilen, vorläufig keinerlei
Grund vor, um ſo weniger, als ja nach der Bekannt-
machung des Stellvertreters des Reichskanzlers über die
Der zum britiſchen Reiche vom 11. Juni die
Fortſetzung dieſer Beziehungen, mit Ausnahme derjenigen zu
r auf der alten Grundlage bis auf Weiteres gewähr-
eiſtet iſt.

Herr MüllerFulda läßt verſchiedenen Blättern durch
ſeinen Anwalt in der bekannten Wahlrechtsangelegenheit
folgende Berichtigung zugehen

„Die Herrn Richard Müller-Fulda zugeſchobene Aeußerung,
der von ihm gemeinte Bundesſtaat ſei das Großherzogthum
Sachſen-Weimar-Eiſenach, iſt vollſtändig aus
der Luft gegriffen; ebenſo unwahr ſind alle daran ge
fnüpften weiteren Darlegungen. Herr Müller hat ſich Niemand
gegenüber ausgeſprochen, welchen Bundesſtaat er
gemeint habe.“

Alſo jetzt, nachdem der Wahltag herangekommen und die
eite längſt als unwahr

nachgewieſen iſt, fühlt ſich Herr MüllerFulda endlich bewogen,
die Aeußerung, die er ſo lange Zeit ruhig als von ihm her
rührend hat erörtern laſſen, nachträglich abzuleugnen. Die Sache
hat ja augenblicklich keine praktiſche r W. da derWallkampt vorüber iſt. Man wird ſich das Verfahren dieſes

per aber merken müſſen. Er hat es nicht verſchmäht, eine
reiſte Lüge in den Wahlkampf zu werfen, dann, als er darauf

feſtgenagelt werden ſollte, ſeine Ausſagen wiederholt abgeſchwächt
und fühlt nun nicht einmal die Anſtandspflicht, das, was er
beweiſen zu können glaubt, beſtimmt zu bezeichnen, und das,
was er nicht vertreten kann, ehrlich zurückzunehmen.

Der vom Bundesrath in ſeiner heutigen Sitzung an
r tut Entwurf von Beſtimmungen über den
dachrichtendienſt in Viehſeuchen Angelegenheiten

ergänzt die bisherigen Beſtimmungen nach den inzwiſchen
gemachten Erfahrungen. Zunächſt wird die Berichterſtattung auch
auf die Schweineſeuche und die Schweinepeſt aus
gedehnt, und zwar ſoll die Berichterſtattung über beide Krankheiten
vereinigt werden. Sodann wird beſtimmt, daß die beamteten
Thierärzte halbmonatliche Meldungen an das Kaiſerliche Ge
ſundheitsamt zu erſtatten haben, das dementſprechend Halb
monatsnachweiſungen zuſammenſtellen und im Reichsanzeiger
veröffentlichen wird. Endlich ſoll für Maul und Klauenſeuche
ein beſonderer Meldedienſt eingerichtet werden, deſſen nähere
Anordnung den Landesregierungen überlaſſen wird.

Der Finanzminiſter hat die Grenzzollbehörden an
ewieſen, ganzes, ungeſchältes getrocknetes Obſt, wie bisher
chon die Obſtabfälle, beim Eingange aus den Vereinigten
taaten von Amerika nur dann ohne zuvorige Unterſuchungauf das Vorhandenſein der San e zur Einfuhr

laſſen, wenn es ausnahmslos völlig trocken, hart undbrüai iſt, ſo daß es mit der Hand ohne Schwierigkeit

rrieben werden kann. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt,
aß auch das a Obſt im Auslande nureine oberflächliche Trocknung an der Luft

79d r t un run es etwa vorhandenener eit herbeizuführen, ſo daß dieſes auchit n gleicher Weiſe verbreitet werden kann wie bei den Ab

köllen

Kürzlich iſt in Preußen ein Verbot des Treibens von
Geflügel und Gänſen auf öffentlichen Wegen erlaſſen worden,
um der der Geflügel- Cholera und anderer an
ſteckender Viehkrankheiten d e zu wirken. Da
künftighin alſo Geflügel- und insbeſondere Gänſetransporte
auf weitere Entfernungen nur durch die Eiſenbahn geſchehen
werden, ſo erſcheint es für den gleichen Zweck nothwendig, die
Ausführungs Verordnungen, welche bei der Beförderung von
D. ſeln, Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen die

esinfektion der Eiſenbahnwagen vorſchreiben, a u ch a u
Geflügelſendungen auszudehnen. Auf den Erla
dieſer Anordnung ſchweben Verhandlungen zwiſchen den be
theiligten Reſſorts.

Ein uptverband deutſcher Flottenvereine im
Ausland iſt in einer unter dem Vo i des Erbprinzen
u Hohenlohe abgehaltenen Verſammlung begründet worden.
er Zweck des Hauptverbandes iſt, darauf hinzuwirken,

daß ſich die in fremden Ländern anſäſſigen Deutſchen
Vereinigungen uſammenſchließen, um durchſweiwillige jährliche ahlungen oder ſonſtige Zu-

wendungen zur Kräftigung der deutſchen Flotte beizutragen und
dahin zu wirken, daß dieſe Vereine ſich zu feſten Stützpunkten
des Deutſchthums im Auslande geſtalten. Auf die telegraphiſche
Anzeige von der Bildung des Hauptverbandes ging vom Kaiſer
folgende Antwortdepeſche ein

„Erbprinz zu Hohenlohe Schillingsfürſt, Berlin. Jch habe
Mich über die Meldung von der unter Jhrem Vorſitz er
folgten Begründung eines Hauptverbandes deutſcher Flotten
vereine im Auslande ſehr gefreut und ſpreche dem Haupt
verbande Meinen herzlichen Dank für die Huldigung aus. Mög
die neugebildete ganiſation in Gemeinſchaft mit der
in Deutſchland wirkenden Flottenverein alle Patrioten des J
und Auslandes zur Bethätigung opferwilliger Fürſorge für die
marutime We t des Vaterſandes in unentwegter Treue zu
Kaiſer und Reich vereinen und dazu beitragen, daß die Früchte
deutſcher Arbeit und deutſchen Fleißes auch in fremden Welttheilen
des heimiſchen Schutzes nicht entbehren.

erzog Johann Albrecht von Mecklenburg
hat das Protektorat des Verbandes übernommen.

Der Generalſekretär der Deutſchen Kolonial-Geſellſchaft-
Herr v. Bornhaupt, der wegen ernſthafter Erkrankung ſchon
ſeit dem April die Geſchäfte des Generalſekretaria s nicht wahr
zunehmen vermochte, wird am 1. Auguſt aus ſeinem Amte ſcheiden.

Jn Nordſchleswig haben in letzter Zeit mehrere Aus
weiſungen däniſcher Unterthanen ſtattgefunden, zum Theil
ſolcher, die im Lande ſelbſt geboren ſind. Der Grund für jene
Maßregel iſt die offene oder geheime Betheiligung an den
ſtaatsfeindlichen däniſchen Umtrieben. Wie wenig in Nord
ſchleswig dieſen gegenüber Milde am a iſt, zeigt der Um-
ſtand, daß eine Anzahl früherer däniſcher Unterthanen, die in
den preußiſchen Staatsverband aufgenommen waren, jetzt
bei der Reichstagswahl ganz Perlen an der Wühlerei
für die Proteſtkandidaten ſchärfſter Tonart öffentlich ſich be
theiligt haben.

Die ſoeben erſchienene Nummer des „Deutſch. Kol. Bl.“
enthält einen Runderlaß des Gouverneurs von Deutſch
Oſtafrika über die Einführung einer neuen Jagdordnung
die an Stelle der früheren Verordnung über Schonung des
Wildſtandes treten ſoll und beſonders die Schonung des
Elefanten im Auge hat. Der Gouverneur fordert ferner
Berichte ein über die Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit
folgender Maßregel

„l. Eingeborenen werden Elefantenjagdſcheine nicht mehr ver
abfolgt. 2. Die Station ermächtigt einen oder mehrere vertrauens-
würdige Fundi zur alleinigen Ausübung der Elefantenjagd im
Bezirk. 3. Dieſelben erhalten für ſich und ihre Leute Gewehre
und Munition von der Station, wofür ſie als Wald- und Jagd-
hüter in deren Dienſt treten. 4. Sie liefern von jedem Elefanten
einen Zahn nach Wahl der Station ab.“

Dieſe Maßregel kann nur mit Genugthuung begrüßt
werden, ſchon deshalb, weil damit der Anfang der Löſung der
für unſere Kolonien ſo eminent wichtigen Elefantenfrage ge
macht worden iſt.

Von dem von San Domingo berichteten Vorfall,
wonach der deutſche Beſitzer eines Geſchäfts zu 200 000 Dollar
verurtheilt worden ſein ſoll, iſt, der „Poſt“ zufolge, an maß-
gebender Stelle nichts bekannt.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Bis zum Eintreffen der Verſtärkungen aus Amerika wird bei

Guantanamo täglich gekämpft werden. Die Amerikaner berichtengeſtern wie heute, de das Gefecht für ſie günſtig verlief, daß die

Spanier ſehr viele Todte haben und die Spanier bleiben dabei,
u behaupten, die ganze Meldung der ſtattgehabten Landungſei purer Unſinn, da nur Revolutionäre unter dem Schutz der

amerikaniſchen Schiffe am Ufer entlang zweckloſe Schießereien
vornehmen. Beide übertreiben offenbar, um daheim keine
Ungeduld aufkommen zu laſſen. Daß das ſtrategiſche Manöver
der Landung bei Guantanamo irgend einen poſitiven Erfolg
haben werde, glaubt man in unparteiiſch urtheilenden Kreiſen
auch nicht mehr. Man ſpricht darum auch ſchon davon, neue



100000 Mann auszuheben, um im Herbſt „den Feldzug auf
Kuba abzukürzen“. Wieder ein neues Schlagwort. Inzwiſchen

bald die eine, bald die andere amerikaniſche Zeitung
timulirende Bulletins, wie beiſpielsweiſe die nachſtehende

„Nach einem Telegramm aus Guantanamo vom 14. Abends
ſchlug die amerikaniſche Marineinfanterie eine 400 Mann ſtarke
ſpaniſche r r Ein Amerikaner wurde leicht ver
wundet; die Spanier hatten etwa 40 Todte.“

Auch Admiral Sampſon ſandte eine Siegesdepeſche. Das
Marinedepartement in Waſhington erhielt ein Telegramm des
Admirals, in welchem es heißt, die Truppen unter General
Rabi hätten mit Hilfe der h unter Garcia die
Stadt Acerraderos beſetzt. Jrgend welchen Werth hat die

Beſetzung“ dieſer „Stadt“, die wahrſcheinlich immer ſchon imHeſih der Aufſtändiſchen iwar, natürlich nicht. Aber es
klingt daheim gut. Außerdem wird von künftigen Plänen
in wahrhaft bombaſtiſcher Weiſe geſprochen. Wie das
„Reuter'ſche Bureau“ nämlich aus Waſhington meldet, ſei der
alleinige Zweck der Landung der amerikaniſchen Truppen auf
Santiago, die ſpaniſche Flotte entweder zu zerſtören oder weg
zunehmen. Sobald dieſer Zweck erreicht ſein werde, würden
die Truppen nach einer anderen Oertlichkeit geſandt und
würde den Aufſtändiſchen überlaſſen werden, zu verhindern,
daß Santiago von den Spaniern wieder beſetzt werde. Die
Behörden zweifeln indeſſen an der Geſchicklichkeit der Auf
ſtändiſchen; es ſei mithin wahrſcheinlich, daß eine kleine
Truppenabtheilung ſowie einige amerikaniſche Kreuzer zurückgelaſſen
werden, um den Hafen zu bewachen. Für engliſche Leſer
gut zurecht geſtutzt. Was ſagen aber die Militärs, was
die Marineoffiziere in Europa dazu? Neuerdings wird
übrigens im Gegenſatz zu rer Annahmen behauptet, Mac
Kinley habe planmäßig auf den Krieg hingearbeitet, er habe
ſchon vor ſeiner Wahl gewiſſen Gruppen gegenüber die Ver
pflichtung übernommen, es zu einem Kriege mit Spanien
kommen zu laſſen. Polo de Bernabée, der frühere ſpaniſche Ge
ſandte in Waſhington, habe dieſe Sachlage genau gekannt und
darüber nach Hauſe berichtet; dort glaubte man aber nicht ihm,
ſondern den überſchwänglichen Freundſchaftsbetheuerungen, welche
der Präſident bei der Gratulation dem Spanier gegenüber im
Munde führte.

Weit wichtiger als Kuba ſcheinen die Philippinen
für die Weltlage zu werden, wenn man agmerikaniſchen
Publikationen Glauben ſchenken will. Die Aufhetzung
gegen Deutſchland dauert nämlich in den Vereinigten
Staaten unverändert fort. Ein Beiſpiel Am Sonntag brachten
faſt ſämmtliche engliſch- amerikaniſchen Blätter die „über-
raſchende“ Nachricht, daß in Deutſchland 23 Millionen Mark
geſammelt und als Beitrag des deutſchen Volkes an die
ſpaniſche Kriegskaſſe abgeführt worden ſeien. Auch
hat nie ein Blatt die thörichte Nachricht de-
mentirt, daß Kruppſche Geſchütze als „Küchen
geräthe“ nach Spanien abgegangen ſeien. Dagegen wird
England als der große uneigennützige Freund gefeiert. Was
bezwecken die Amerikaner damit Wollen ſie das Land in
eine begeiſterte kriegeriſche Stimmung gegen Deutſchland hinein
ſetzen, weil ſie ſehen, daß wir den Schutz deutſcher Intereſſen
auf den Philippinen ſehr energiſch wahrzunehmen geſonnen
ſind Oder fürchten ſie, Deutſchland werde ihre Pläne, die
Philippinen zu annektiren, durchkreuzen Die engliſche Mache iſt
zu durchſichtig und muß von der geſammten deutſchen Preſſe
als beiſpielloſe Frivolität und dreiſte Verlogenheit ge
kennzeichnet werden. Wie oft ſoll es geſagt werden, daß unſere
politiſchen Sympathien auf Seiten Amerikas ſtehen, wenn man
es bei uns auch den Amerikanern verdenkt, daß ſie dieſen Krieg
begonnen haben, der ihnen abſolut nichts nützen wird, ſelbſt
wenn ſie Kuba und die Philippinen gewinnen. Dem Bruder
Engländer, der ſeinen Preis ſchon machen wird, ſollte das
Handwerk gelegt werden, Deutſchland internationale Schwierig-
keiten zu bereiten, um ſeinerſeits Vortheile daraus zu ſchöpfen.
Jſt kein Bismarckſcher kalter Waſſerſtrahl mehr aufzutreiben

g Folgende Depeſchen von offizieller und privater Seite
iegen vor

London, 16. Juni. „Daily Mail“ meldet aus Waſhington,
daß Admiral Dewey angewieſen wurde, die Landung deutſcher
Seetruppen in Manila nur unter der Bedingung zu geſtatten,
daß ſie nur zeitweilig im Intereſſe der Humanität erfolge.

Madrid, 16. Juni. Der Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten gab dem früheren ſpaniſchen Legationsſekretär in Waſh
ington du Bosc und dem Lieutenant Carranza den Befehl,
Kanada zu verlaſſen. Der Befehl hängt mit den Reklamationen
zuſammen, welche ihr Aufenthalt daſelbſt hervorgerufen.

Blanco iſt ermächtigt worden, die Gefangenen auszu
wechſeln.

Waſhington, 15. Juni. Artikel auswärtiger Blätter,
welche Deutſchland die Abſicht einer Einmiſchung auf den
Vhilippinen zuſchreiben, erwecken bei den Behörden denGlauben, daß iigend eine Macht im Geheimen die Vereinigten
Staaten und Deutſchland zu veruneinigen ſuche in der Ab-
ſicht, ihre eigenen Intereſſen zu begünſtigen. Man er
innert an die Erklärung des Kaiſers in Bezug auf die
Neutralität Deutſchlands und erklärt, man könne nicht an der Auf
richtigkeit dieſer Erklärung zweifeln. Das Staatsdepartement er
hielt eine amtliche Mittheilung, das Gerücht, Deutſchland
würde die Philippinenfrage aufwerfen, ſei un
begründet. Die deutſchen Kriegsſchiffe ſeien zu dem alleinigen
Zweck nach Manila gegangen, um ihre Reichsangehörigen und
deutſches Eigenthum zu beſchützen.

Telegramme.
Berlin, 17. Juni. Unter den Wiedergewählten zum

Reichstag befinden ſich Graf Limburg-Stirum, von
Heereman, Graf Balleſtrem, Spahn, Gröber
Keyl zu Herrnsheim, Freeſe;, in dieStichwahl kommen: Rickert, Prin Schön aich
Carolath, Stöcker, Eugen Richter, Payer,Haußmann, Dräger. Unter den Nichtwieder-
gewählten befindet ſich Krup p-Eſſen.

Berlin, 17. Juni. Bisher ſind 191 Wahlreſultate bekannt,
davon 7 Konſervative, 4 Freikonſervative, 42 Centrum, 2 Reform-
partei, 4 Nationalliberale, 1 freiſinnige Vereinigung, 30 Sozial
demokraten, 1 Wilder, 100 Stichwahlen, woran betheiligt
ſind: 25 Konſervative, 10 Freikonſervative, 16 Centrum,
4 Reformpartei, 34 Nationalliberale, 7 freiſinnige Vereinigung,
27 freiſinnige Volkspartei, 8 deutſche Volkspartei, 3 Bund der
Landwirthe, 60 Sozialdemokraten, 2 Welfen, 4 Wilde.

Waſſhington, 16. Juni. Das Repräſentantenhaus nahm
die Annection Hawai's mit einer Majorität von 118
Stimmen an.

Reichstagswahlen
Wahhlkreis Halle Saalkreis.

Der Wahltag iſt vorüber. Er hat der Sozialdemokratie
nicht den erhofften Sieg gebracht. Wie wir bereits heute
Nacht durch Extrablatt verkünden konnten, hat die geſtrige
Wahl das Reſultat gezeitigt, daß
Stichwahl zwiſchen den Kandidaten Dugend und Knnert
ſtattfinden muß. Jn unſerem rablatte, das wir durch
unſere Boten heute in aller Frühe unſern Stadtabonnenten
haben zugehen laſſen und das für unſere Leſer auf
dem Lande der heutigen Morgennummer der „Halleſchen
eitung“ beigelegt wird, fehlen uns nur noch die
eſultate aus drei kleineren Ortſchaften wir tragen

dieſelben an dieſer Stelle nach. Es erhielten
Stimmen in Dobis: Dugend 44, Welcker Schmidt 83,
Kunert 6; in Dößel: Dugend 59, Welcker Schmidt 3,
Kunert 6; in Teicha: Dugend 24, Welcker Schmidt 14,
Kunert 6. Jm Uebrigen ſtimmen bis auf einige ganz kleine
Jrrthümer, die aber abſolut nicht ins Gewicht fallen, unſere

im Extrablatt mitgetheilten Zahlen aufs Genaueſte. Das vor-
läufige Wahlergebniß in dem geſammten Wahlkreiſe iſt
folgendes

Dugend 8937,
Schmidt 8231,Welcker 810,
Kunert 17 856,

erſplittert 127.
Es geht aus dieſen Zahlen hervor, daß leider trotz aller

Aufforderungen und Mahnungen dennoch mehr als 7500
Wähler von ihrem Wahlrecht und von ihrer Wahlpflicht
keinen Gebrauch gemacht haben! Wir haben zu den
liberalen Wählern unſeres Wahlkreiſes, die geſtern ihre
Stimmen für Herrn Stärkefabrikanten Schmidt ab-
e eben haben, das feſte Vertrauen, daß ihnen der
iberale Kandidat Herr Dugend, näher ſteht und

in ſeinen politiſchen Anſchauungen weit ſympathiſcher iſt, als
der Vertreter der revolutionären Umſturzpartei Fritz Kunert;
wir haben zu ihnen das feſte Vertrauen, daß fie am
Tage der Stichwahl Mann és Mann an die
Wahlurne treten und dem Kandidaten der national
liberalen Partei zum Siege verhelfen werden! Daß
die Mitglieder der antiſemitiſchen Partei inder Stichwahl ſämmtlich für Herrn Dugend eintreten
werden, halten wir bei der patriotiſchen Geſinnung derſelben für
ſelbſtverſtändlich; wir ſind überzeugt, daß von ihnen Niemandder Wahlurne fern bleiben wird. Die Säumigen aber

e nochmals darauf hingewieſen werden, daß es an ihnen
allein liegt, ob unſere Stadt, der Mittelpunkt der Intelligenz
in der Provinz Sachſen, ob unſer ſchöner geſegneter Saalkreis durch
einen Vertreter der rothen Jnternationale oder ob er durch einen
Mann vertreten ſein wird, der in glühender Liebe zu Kaiſer
und Reich allerwegen für unſeres geliebten Vaterlandes Wohl
einzutreten bereit ſein wird und deſſen Deviſe
diejenige unſeres erhabenen Kaiſers iſt: Schutz
dem wirthſchaftlich Schwachen! Die Sozial
demokraten werden am Tage der Stichwahl zweifellos auch
ihren letzten Mann an die Urne ſchleppen! Darum Wähler
aus Stadt und Land! Denkt an Eure Pflicht! Gebt Alle
Eure Stimmen dem Kandidaten Herrn Paul Dugend!
Dann iſt der Sieg der nationalgeſinnten Be-
völkerung unſeres Wahlkreiſes ſicher!
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Aus der Provinz.
Aus der Provinz liegen folgende Reſultate vor
Merſeburg Querfurt: Schkeuditz: Neubarth

(freikonſ.) 151, RitterBarnſtedt (freiſ. Volksp.) 319, Mittag (ſoz.) 492;
Ennewitz: Neubarth 32, Ritter 4, Mittag 23; Dürren-

berg: Neubarth 50, Ritter 15, Mittag 47; Wölkau-
Lennewitz: Neubarth 37, Ritter 10, Mittag 27;
Gleina: Neubarth 115, Ritter 42, Mittag 7; Freyburg
a. Unſtr. Neubarth 217, Ritter 144, Mittag 167; Benkendorf
Neubarth 39, Ritter Mittag Delitz g. B. Neubarth 153,Ritter 23, Mittag 21 Holleben Neubarth 166, Ritter 6, Mittag 11;
Neukirchen: Neubarth 96, Ritter Mittag 21; Schotterey:
Reubarth 93, Ritter 11, Mittag 2; Schlettau: Neubarth 129,
Ritter 6, Mittag 51; Clobicau: Reubarth 120, Ritter 6,Mittag 9; Lanchftädt: Neubarth 94, Ritter 9, Mittag

Biendorf: Neubarth 34, Ritter 13, Mittag 3; Möl-kau: Neubarth 40, Ritter 23, Mittag 35; Roßleben:
Neubarth 142, Ritter 83, Mittag 158.

Bitterfeld: Delitzſch: Gräfenhainichen Bauer
meiſter (konſ.) 121, Müller (freiſ.) 176, Weißmann (ſoz.) 184;

Queis:; Bauermeiſter 42, Müller 3, Weißmann 6; Ouetz
Dölsdorf: Bauermeiſter 83, Müller 8, Weißmann 24;Bitterfeld: Bauermeiſter 357, Müller 667, Weißmann 950.
Roitzſch: Bauermeiſter 282, Müller 33, Weißmann 198. Eilen-
burg: Bauermeiſter 252, Müller 735, Weißmann 1279. Lands-
berg: Vauermeiſter 105, Müller 112, Weißmann 99.

Sangerhauſen AAukkee Heldrungen:Scherre (freikonſ.) 142, v. Reibnitz (freiſ.) 29, Simon (ſoz.) 152,
Kötzſchke (chriſtl.-ſoz.) 31; Beyernaumburg: Scherre 56,
von Reibnitz 3, Simon 3, Kötzſchke 7. Sangerhauſen:Scherre 371, v. Reibnitz 288, Kötzſchke 203, Simon 805.

M 38 deburg-Stadt: Zuckſchwerdt (natl.) 10 575, Roßbach
freiſ.) 4199, Lindſtröm (Antiſ.) 3691, Pfannkuch (Soz.) 20 027 St.

terer iſt ſomit gewählt.
v t urt. Stichwahl zwiſchen Jacobskötter (konſ.) und Schulz

oz. er.
7. Magdeburger Wahlkreis Aſchersleben- Calbe. Frohſe

b. Schönebeck Placke (nl.) 54. Schmidt (ſd.) 221, Saalwächter (f. Vp.)
13, Bindewald (antiſ.) 3. Aſchersleben: Placke (nl.) 319
Saalwächter (f. Vp.) 587, Bindewald (antiſ.) 158, Schmidt (ſd.
2120. Quedlinburg: Placke (nl.) 1895, Schmidt (ſd.) 1727,
Saalwächter (f. Vp.) 417, Bindewald (antiſ.) 63. Geſammt-
reſultat: Placke 13 898, Saalwächter 2296, Bindewald 1 277,

e Stichwahl zwiſchen Placke und
m 1 0
Gr.-Roſenburg: Placke 290, Bindewald 78, Schmidt 108.
Mansfelder See- und Gebirgskreis: Kloſter-

r Arendt (R.) 715, Rikter (1.) 28, Grote (ſd.) 25, Kotſchke
nl.) 2.

Weißenfels-NaumburgZeitz: Naumburg Stadt
Dippe-Plotha (freikonſ.) 1262, Rohland (freiſ. Volksp.) 588, Thiele
Halle 1027; Naumburg-Land Dippe 1612, Rohland 1771, Thiele
295; Zeitz; Dippe 913, Rohland 534, Thiele 2707, Köſen
Dippe 227, Rohland 45, Thiele 75; Oſterfeld: Dippe 185
Rohland 23, Thiele 114; Teuchern Dippe 99, Rohland 123, Thiele
696 Stößen Dippe 123, Rohland 22, Thiele 72; Schkölen Dippe
196, Rohland 37, Thiele 37. Stichwahl zwiſchen Dippe
und Thiele wahrſcheinlich.

Wanz leben. Hakeborn: Heiligenſtadt (nl.) 199, Gerlach (ſd.)
43, Sombart (f. Vg.) 5. Bahrendorf: Heiligenſtadt (nl.) 157, Gerlach (ſd.) 46, Somdart (f. Va.) 17. Hr. Porſch
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Aus dem Reiche.
Aus dem Reiche liegen bisher folgende Wahlreſultate

vor: tadt Berlin. Wahlkr. 1. Dr. Langerhans (fr. Volksp.)ger oetzſch (Soz.) b St., Tiſchendörfer (natl.-ſoz.)
1005 St Bernard (konſ.) 2158 St., Kehler (Ctr.) 291 St., zer
ſplittert 35. Somit Stichwahl zwiſchen Dr. Langerhans und Poetzſch.

Stadt Berlin 2. Kreitling (fr. Volksp.) 16031, Fiſcher
(Soz.) 25 998, Stockmann (konſ.) 11271, Kehler (Cir.) 601, zerſplittert
399 St. Stichwahl zwiſchen Kreitling und Fiſcher.

Stadt Berlin. Wahlkr. 3. Dr. Langerhans (fr. Volksp.)
8031 St. Heine (Soz.) 11311 St., Bachler (Reformp.) 3720 St.,
Kehler (Etr.) 312 S. zerſplittert 104 St. Somit Stichwahl zwiſchen

Dr. Langerhans und Heine. e G vie o
Stadt Berlin. Wahlkr. 4. Singer (Soz.) mit

St. gewählt. Dr. Sonnenfeld (fr. Vpt.) 7817, Prietz (chriſtl.ſoz.)
7294, Kehler (Ctr.) 620 St. Zerſplittert 448 St.

Stadt Berlin. Wahlkr. 5. Dr. Zwick (fr. Volksp.)
7085 St., Robert Schmidt (Soz.) 10 026 St., Strumpf (Reformp.)
3223 St., Roß (deutſche Volkep.) 243 St. Somit Stichwahl zwiſchen
Dr. Zwick und Robert Schmidt.

Stadt Berlin. Wahlkr. 6. Liebknecht (Soz.) mit
58 822 St. gewählt. Krieger (fr. Volksp.) 10 435, Stöcker (chriſtl.
ſoz.) 15 416, Kehler (Ctr.) 1690 St.

Potsdam. Wablkr. 6. Niederbarnim. Stadthagen
(Soz.) mit 22000 St. gewählt. Jrmer (konſ.) 14000, Plonz
(fr. Volksp.) 4000 St.

den. Wahlkr. 4. PaderbornBüren, Heſſe (Ctr.)
ewählt.r Wahlkr. 13.7 Goslar. Stichwahl zwiſchen Horn

(natl.) und Wilke aDüſſeldorf. ahlkr. 2. Elberfeld-Barmen. Mollen-
buhr (Soz.) mit 24141 St. gewählt. Evecrtsbuſch (fr. Vag.)
13 324 St., Heiſtermann (Chriſil.-ſoz.) 4853 St., v. Egidy (Vpt.)
4040 St.

Köln. Wahlkr. 4. Rhle inbach-Bonn. Dr. Spahn (Ctr.)
wählt.

t Fbirr. 10. München-Gladbach. Dr. Hitze
r.) wiedergewählt.Hüſſeldorf ahlkr. 7. Moers Rees. Dr. Fritzen (Etr.)

gewählt.
S r Sachſen. Wahlkreis 13. Leipzig-Land. Geyer

oz.) gewählt.gen Wahlkr. 3. Brom ber g. v. Tiedemann (Reichspartei)

gewählt.
Kgr. Sachſen. Wahlkr. 12. LeipzigStadt. Dr. Heſſe

W Dr. Schmidt (Soz.) 11 740 St., ſomit Stichwahl
erforderlich.

Breslau. Wahlkreis 6. BreslauOſt. Tutzauer (Soz.) mit
großer Mehrheit gewählt.6 r 7 ins 5. Neuſtadt a. Wald nab. Dr. Heim

entr.) wiedergewählt.
eſſenNaſſau. Wahlkreis 6. Frankfurt a. M. Schmidt

(Soz.) gewählt.
Ärnsberg. Wahlkreis 5. Bochum-Gelſenkirchen. Stich

wahl zwiſchen Fuchs (Centr.) und Franken (natl.)Mi lfranlen Wahlkr. 4. Eichſt ät t. Oberzollrath Speck
(Ctr.) gewählt.

peln. Wahlkr. 4. Lublinitz-Gleiwitz. Graf Balle-
ſtrem (Ctr.) gewählt.

amburg. Wahlkr. 2. Bebel (Soz.) gewählt.
ambufrg. Wahlkr. 2. Dietz (Soz.) gewählt.

Wahlkr. 3. Geeſtland-Bergedorf.

ge

amburg.
Metzger (Soz.) gewähſt.Codlen Bahlr 3. CoblenzSt. Goar. Landgerichts
raih Wellſtein (Ctr.) gewählt.

Köln. Wahlkr. 1. Köln-Stadt. Trimborn (Ctr.) 12 821,
Hofrichter (Soz.) 9009, Schnitzler (natl.) 4882 St. Demnach Stich
wahl zwiſchen Trimborn und Hofrichter.

ſſen. Wahlkr. 4. armſtadt. Stichwahl zwiſchen
Dr. Nodnagel (natl.) und Kramer (Soz.).

moen. Wahikr. 5. WarburgHörxt er. Schmidt (Ctr.)
ewählt.g Bremen. Freſe (fr. Vgg.) 20 924, Schmalfeld (Soz.) 18598,

Vielhaben (Reformp.) 375 St. Freſe gewählt.
Anhalt. Wahlkr. 2. Bernburg. Stichwahl zwiſchen Dr.

Friedberg (natl.) und Albrecht (Soz.)
Baden. ahlkr. 11. Mannheim Stichwahl zwiſchen

Baſſermann (natl.) und Dreesbach (Soz.)
Oppeln. Wahlkr. 9. Leobſchütz. Kloſe (Ctr.) gewählt.
Königreich Sachſen. Wahlkr. 16. Chemnitz. Schippel (Soz.)

W z St. gewählt gegen Euſenann (natl.), welcher 14 743 St.
erhielt.

gen Wahlkr. 6. Pleß-Rybnik. Faltin (Ctr.)
ewählt.g Schaumburg- Lippe. Stichwahl zwiſchen Stroßer (konſ.)

und Bieſantz (fr. Volksp.
ElſaßLothringen. Wablkr. 8. Straßburg-Stadt. Riff,

Kandidat der Ordnungsparteien, mit 12 333 St. gegen Böhle (Soz.)

8816 St. gewählt. tMitlelfranken. Wahlkr. 1. Nürnberg. Oertel (Soz.) mit
21 979 St. gewählt. Hecht (fr. Volksp.) 7990, Zehler (natl.) 3203,
T eim (Ctr.) 812, Gebert (konſ.) 746, Dr. Quidde (Demokrat

t.

Oppeln. Wahlkr. 8. Ratibor. Frank (Ctr.) gewählt
München. Wahlkr. 2. v. Voll mar (Soz.) gewählt.
Danzig. Wahlkreis 3. Danzig-Stadt. Rickert (fr. a

7231, Storch (Soz.) 3822, Schultz (konſ.) 2968, Scharmer (Etr.)
3088, Sedlatzek (Antiſem.) 368, Wolszlegier (Pole) 314 St. Stich
wahl zwiſchen Rickert und Storch.

ElſaßLothringen. Wahlkreis 4. Gebweiler. Röllinger
(Ctr.) mit 5789 Stimmen gewählt, Mayer (Soz.) erhielt 3870 St.

ber Bayern. Wahlkreis 1. München. Birk (Soz.) 7760,
Schwarz (liberal) 5169, Preyſing (Ctr.) 4286, Schill (d. Volksp.)360 Stimmen. Stichwahl Teiſches Birk So und Schwarz
liberal).heperorin Wahlkr. Eſſen. Stötzel (Ctr.) gewählt.

Hohenzollern-Sigmarin gen. Pfarrer Bumiller (Ctr.)
gewählt.

Weſtfalen (Münſter). Wahlkr. Münſter-Coesfeld
Frhr. v. Heeremann (Ctr.) mit großer Majorität wiedergewählt.

Aachen. Wahlkr. 3. Aachen-Stadt. Hille (Ctr.) mit
7902 St. gewählt. Bebel (Soz.) erhielt 2536 St.

Düſſeldorf. Wahlkr. 11. Crefeld. Dr. Bachem (Ctr.) mit
11 551 St. gewählt. Weſtenberger (natl.) erhielt 3243, Hengsbach
(Soz.) 5145 St.

Großherzogth. Heſſen. Wahlkr.9. Main z. Stichwahl zwiſchen
Dr. Schmitt (Ctr.) und Dr. David (Soz.)

Oberbayern. Wahlkr. 4. Jngolſtadt. Aichbichler (Ctr.)
wiedergewählt.

Oberpfalz. Wahlkr. 1. Regensburg. v. Lama (Ctr.)
wiedergewählt.

n ervayern. Wahlkr. 1. Land shut. Mayer (Ctr.) wieder
gewählt.

Oberpfalz. Wahlkr. 3. Neumarkt. Kohl (Ctr.) gewählt.
er. Wahlkr. 1. Daun-Bitburg Broekmann (Ctr.)

gewählt.
er. Wahlkr. 2. Wittich-Berncaſt el. Dieden (Ctr.)

gewählt.
er. Wahlkr. 3. Trier-Stadt. Dr. Rintelen (Ctr.)

er. Wahlkr. 4. Saarburg-Merrig.
gewählt.

I. ſächſ. Wahlkreis i Dr. Vogel
freiſ.) 5684, Fiſcher (Soz.) 7518. Stichwahl zwiſchen

Roeren (Ctr.)

el (nat.-lih.) 5814,
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9. ſächſ. Wahlkreis (Freiberg): Oertel (konſ.) mit großerMajorität s lt, bis jetzt Oertel Wer S W. s74 ß
dewihſ ſächſ. Wahlkreis (FwidauWerdau): Stolle (Soz.)

21. ſächſ. Wahlkreis (Annaberg): Dr. Eſche (nat.lib.) 9682,n r a argſächſ. Wahlkreis uerbach-Kirchberg): Hoffmann
So mit ca. 1400 Stimmen Mehrheit gewählt.

3. ſächſ. Wahlkreis (Plauen): Zeidler (konſ.) 11 681,
v. Schwarze (freiſ.) 2958, Geriſch (Soz.) 9830. Stichwahl zwiſchen
Zeidler und Geriſch.

Braunſchweig: Profeſſor Viereck (verein. e 3636,
von Damm (Welf.) 3575, Obermeiſter Schumann (Antif.) 878,
Dr. Trimborn (Centr.) 370. Der bisherige Abgeordnete Blos,
(Sozialiſt) 10 698 Stimmen.

Stadt und Landkreis Poſen: Stichwahl zwiſchen Amts
Notti (vpolniſche Hofpartei) und Schuhmachermeiſter

ndriejewske (polniſche Volkspartei).
„„Reuß j. L.: Sozialdemokrat Wurm mit großer Mehrheit
viedergewählt.

Eiſenach: Stichwahl zwiſchen Caſſelmann (freiſ. Volksp.) und
Pätzold (Sozialdem.).

Alten burg: Bloedau (Ordnungsparteien) 12 136, Buchwald
Sozialdemokrat) 11820, Schmidt (Freiſinn) 521. Die Wahl
Bloedaus ſcheint geſichert. Die Sozialdemokraten haben gegen 1893

Stimmen verloren.
Gotha: Bock (ſoz.) gewählt.

Geſängn t für die Provinz
achſen und Anhalt.

Zerbſt, 15. Juni.
Die Gefängniß- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt,

welche im v. Rephunſchen Etabliſſement zu Zerbſt ihre 14. Jahres
verſammlung abhielt, begann geſtern Nachmitiag nach 3 Uhr ihre pro
r Arbeiten mit einer Vorſtandsſitzung. An dieſelbe ſchloſſen

ch dann von 5 Uhr ab Sonderverſammlungen 1. der Juriſten und
Beamten, 2. der evangeliſchen und 3. der katholiſchen Geiſtlichen.
Die hierbei behandelten Themata „Die Bundesrathsvereinbarungen
betreffend den Vollzug der Freiheitsſtrafen vom
November 1897.“ Referent StrafanſtaltsDirektor Zilligus-
BerlinMoabit. „Das Eigenthümliche der Gefängniß-Seelſorge.“
Referent Superintendent Dr. von Koblinski Eisleben. Der
dritte Bericht: „Schwierigkeit in der GefangenenSeelſorge“ mußte
wegen Erkrankung des Referenten Strafanſtaltspfarrer Lammer

alle a. S. ausfallen. Am Abend fand dann eine gemeinſame
erſammlung der willen Beamten und Geiſtlichen ſtatt, in der

Strafanſtalts Direktor LangebartelsHalle a. S. über das
Thema: „Die Behandlung und Unterbringung geiſteskranker Verbrecher“
ſprach. An der Hand der ihm zur Seite ſtehenden langjährigen Erfah
runcen weiſt Redner nach, wie viele von den den Gefangenenanſtalten zur
Verbüßung einer Strafe Uebergebenen den Keim des Jrrſinns mit
bringen oder in der Anſtalt vom Jrrſinn ergriffen werden. Weshalb

gerade hier der Jrrſinn zum Ausbruch kommt, habe ſeinen Grund
in der Sehnſucht nach Freiheit, in Gevwiſſensqualen,
in der Sorge um die Zukunft u. ſ. w. Weiter weiſt
Redner in ausführlicher Weiſe nach, daß es beim beſten
Willen nicht möglich iſt, derartigen kranken Gefangenen eine
ſolche Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die dazu angethan iſt, ihre

eilung herbeizuführen. Alle Mittel, die man in den verſchiedenſten
taaten angewandt hat, um hierin Wandel zu ſchaffen, haben ſich

bis jetzt als ungenügend erwieſen. Am beſten habe ſich die Moabiter
Einrichtung bewährt, wo man neben dem Gefangenenhauſe eine
Anſtalt für geiſtesktanke Gefangene errichtet habe, und trotz der da
durch entſtehenden hohen Koſten gehe man damit um, auch
neben verſchiedenen anderen Strafanſtalten ſolche Annexe
u ſchaffen. Zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen faßt
edner ſeine Meinung dahin zuſammen, daß die jetzigen Einrichtungen

in den Strafanſtalten nach dieſer Seite hin ihrem Zwecke nicht ent
ſprechen und daß es deshalb nothwendig ſei, Grundſätze feſtzuſtellen,
nach welchen die Behandlung und Unterbringung geiſteskranker Ver
brecher zu erfolgen habe. An der ſich anſchließenden lebhaften Debatte

betheiligten ſich inſonderheit Herr Regierungspräſident a. D.
v. Dieſt, Profeſſor Dr. v. Liſzt, Direktor Zil lig us, Profeſſor
Hering u. A.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
ver Nochdrug aujſerer OriginalKorreſpondenzen in nur mit deutücher Quegan

Angzade geſßtatret.

Bitterfeld, 16. u. (Ertrunken.) Beim Peferde-
Schwemmen ertrank heute Mittag 4 Uhr der Hausknecht des
hieſigen Gaſthofs „Zur Stadt Berlin“. Der etwa 23 jährige Menſch
gerieth mit zwei den in die Tiefen der ganz nahe an der Stadt
vorbeifließenden Leine, ward von ſeinem Pferde abgeworfen und
ertrank, des Schwimmens unkundig, in Gegenwart mehrerer Perſonen.
Seine Leiche wurde nach 42 ſtündigem Suchen geborgen.

A. Mühlberg a. E., 16. Juni. (Schneller Tod.
Preis-Wettfahren. Schadenfeuer.) Der am 1. Juni
von hier aks Grenzaufſeher nach Jengum in Hannover verſetzte
Gendarm Maſche iſt an ſeinem neuen Stationsorte infolge eines
Schlaganfalls plötzlich geſtorben. Der Radfahrer-
Bezirk Rieſa des deutſchen Radfahrer-Bundes veranſtaltete am
Sonntag in Lommatzſch ein Preiswettfahren, an welchem
ſich auch der hieſige Verein betheiligte. Den erſten Preis errang der
hieſige Verein, welcher die Strecke von 30 km in ca. 63 Minuten
zurücklegte. Geſtern Nachmittag brach in der Scheune des
Wirthſchaftsbeſitzers Karl Sach ſe in Hirſchfeld Feuer aus, wo
durch dieſelbe ſammt den vorhandenen Heu und Strohvorräthen
vollſtändig eingeäſchert wurde. Die Entſtehungsurſache
des Brandes hat bisher nicht ermittelt werden können.

Weißeufels, 16. Juni. (Sprung aus dem Fenſter.)
Geſtern Mittag ſprang das ſieben jährige Schul mädchen
Elſa Löber aus dem Fenſter der in der A-C-Straße Nr. 7
eine Treppe hoch belegenen Wohnung ihrer Eltern auf den Hof.
Glücklicherweiſe hat ſie nur verhältnißmäßig leichte Verletzungen an
den Beinen und am Kopfe erlitten. Die Kleine hatte genaſcht, und
es wurde ihr angedroht, daß der Vater ſie bei Heimkehr
ſtrafen werde. Als nun dieſer die Thür zur Wohnung öffnete,
ſprang ſie aus Furcht vor der Strafe zum Fenſter hinaus.

Naumburg, 16. Juni. (Einbruchsdiebſtahl.
Sittlichkeitsverbrechen.) Ein äußerſt frecher Einbruchs
diebſtahl iſt geſtern Nachmittag in dem Landhaus des Weinguts-
beſitzerss Ernſt Otto bei Roßbach a. S. in der Stunde zwiſchen
12 und 1 Uhr verübt worden. Perſonen, die mit der Einrichtung
genau vertraut ſein müſſen, haben dort nach dem „Krsbl.“ aus einem
Sekretär über 400 Mk., Gold und Silberſachen, ſowie
einen werthvollen Revolver mittelſt Einbruchs geraubt. Seit
einigen Tagen wird, wie Kinder erzählen, in dem Gehbölze bei den
Schießſtänden ein älterer Mann beobachtet, der in un
lauterer Abſicht Kinder an ſich lockt.

Unſeburg (Kr. Wanzleben), 16. Juni. (Verbrechen?)
In einem nahe gelegenen Gehölz wurde vor mehreren Tagen der
Leichnam einer anſtändig gekleideten Frauensperſon im
ungefähren Alter von 24 Jahren aufgefunden. Die Leiche nis am
Halſe Spuren von Verletzungen, die auf ein Ver
brechen ſchließen laſſen. Ueber die Perſönlichkeit der Ver
ſtorbenen iſt zur Zeit noch nichts bekannt.

Arnſtadt, 16. Juni. (Vermächtniß. Blutver-
giftung.) Der Mitbegründer der rühmlichſt bekannten Handſchuh-
fabrik von Liebmann u. Kieſewetter, Kommerzienrath Reinhold
Liebmann, welcher vor wenigen Wochen geſtorben iſt, hat in
ſeinem Teſtamente der Stadtgemeinde Arnſtadt in hochherziger Weils
eine Stue7 im Betrage von 20000 Mk. gewidwet.

jen ſollen alljährlich zur Unterſtützung von höchſtens ſechs dem
Arbeiterſtaude angegörigey männlichen und weiblichen Perſomn ver

wendet werden, welche durch Alter oder ſonſt ohne eigenes grobes
Verſchulden arbeitsunfähig geworden ſind. Beſonders ſollen Arbeiter
und Arbeiterinnen, welche in der Fabrik von Liebmann u. Kieſewetter
beſchäftigt gewe ſind, berückſichtigt werden. Ein
bieſiger Barbier wurde von einem Jnſekt, wie er angab,
einer Ameiſe, gebiſſen. Die kleine Wunde war zwar ſchmerzhaft,
ſchien aber nicht bedenklich zu ſein und es wurden r iche Mittel
gegen Blutvergiftung nicht angewendet, die aber leider doch
e und nach qualvollen mehrwöchentlichen Leiden zum Tode

r e.

o Leipzig, 16. Juni. (Durchgebrannt.) Der 20 Jahre
alte Kaufmannslehrling Hermann Albert h Hartmann
iſt nach Unterſchlagung eines circa 2000 Mk. enthaltenden
Geldbriefe s von hier flüchtig geworden.

Dahlen, 16. Juni. (Gefunden.) Geſtern Abend gegen
6 Uhr iſt es, wie man dem L. T. ſchreibt, gelungen, auch den
weiten verſchütteten Brunnenbauer Schröder zund n. Er befand ſich im Waſſer und war von dem nach

ſtürzenden Triebſand vollſtändig eingeſchloſſen. Auch er ſcheint einen
ſchnellen Tod gehabt zu haben.

P Zwickan, 16. Juni. (Trichinoſis. Fabrikbrand.)
Von den an der Trichinoſis Erkrankten ſtarb geſtern eine
Arbeiterin in Oberplanitz. In Leitelshain iſt das große
Fabrikgebäude der Firma Louis Schröder total nieder

ebrannt. Sämmtliche Maſchinen ſowie circa 200 Stück Buckskinſtud verbrannt. Eniſtanden iſt das Feuer muthmaßlich durch Selbſt

entzündung.

Aus Nah und Fern.
Schuneefall. Jn Gaſtein iß geſtern ein Wetterſturz ein

etreten. Nachdem es 48 Stunden in Strömen grege hatte,
errſcht ununterbrochener ſtarker Schneefall. Aus Toblach

wird ebenfalls ſtarker Schneefall gemeldet.
Vom Ausſtand in Wales. Jn Wales organiſiren

100 000 ſtreikende Werftleute Kundgebungen. Die Garnſjſon in
Newport iſt verſtärkt worden.

Entgleiſung. Der Wiener Schnell zug entgleiſte zwiſchen
den Stationen Wuchern und Saldenhofen. Die Maſchine, der
Gepäck- und Poſtwagen, ſowie fünf Perſonenwagen ſprangen aus
den Schienen. Verletzt wurde Niemand.

Die deutſche Schule in Konſtantinopel. Der Geheime Ober
Regierüngsrath Meinertz aus Berlin trifft Ende des Monats in
Konſtantinopel ein, um den Schlußprüfungen der deutſchen Schule
beizuwohnen. Mit dem Beſtehen dieſer Schlußprüfung wird in
Zukunft die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt verliehen
werden. Damit erringt die deutſche Schule Konſtantinopels einen
großartigen Erfolg, den keine andere Schule im Auslande aufzu
weiſen hat.

Die Albaneſen ſollen vorgeſtern neuerdings ein Dorf nördlich
von Berana und noch ein zweites Dorf niedergebrannt haben.
Nach Berana ſind Truppen beordert worden. Der montenegriniſche
Geſandte Bakic erſuchte die Pforte um Mittheilung über die von ihr
in Ausſicht genommenen Maßregeln. Der Sultan ließ den Geſandten
verſtändigen, daß die Pforte wegen der Vorfälle zwiſchen der
montenegriniſchen Grenzwache und den Albaneſen Maß
nahmen getroffen habe ein Gleiches erwartet man von Montenegro;
ein Theil der Albaneſen ſei ſchon zerſtreut.

Mord. Jn Oſtrolenka im Gouvernement Lomſcha wurde
der Stabskapitän Dmitrijew vom Muromſchen Regiment von einer
Bäuerin mit einem eiſernen Spaten er ſchlagen. Die Urſache
waren Streitigkeiten wegen einer Fiſchangel, welche die Kinder der
Bäuerin den Kindern Dmitrijews fortgenommen hatten.

Zum Londoner Attentat. er Schuhmacher Trodd,
welcher vorgeſtern den Anſchlag gegen den Grafen Arco Valley
verübt hat, wurde geſtern in dem Bowſtreet- Gerichtshof zu London
vorgeführt unter der Beſchuldigung, auf den Grafen und einen
Polizeimann hinterrücks geſchoſſen zu haben. Der Graf war
nicht anweſend. Der auptzeuge war der Polizeimann
Whitefield, welcher den Trodd feſtgenommen hatte. Der-
elbe dezeugte, daß der Verhaftete den Grafen Arco Valley in den
ücken geſchoſſen habe, als derſelbe im Begriff geweſen, einen Wagen

zu beſteigen. Der Graf habe hierauf ſein Geſicht dem Verhafteten
zugewendet, worauf dieſer wiederum gefeuert habe. Hierauf ſei
der Zeuge auf Trodd zugeſprungen, der einen weiteren
Schuß auf ihn den Zeugen abgegeben habe. Das
Geſchoß ſei indeſſen durch das Notizbuch des Zeugen aufgehalten
worden. Der Verhaftete ſei ganz nüchtern geweſen. Jn ſeiner
Taſche ſei ein Brief an den Staatsſekretär des Innern und die
Antwort des Letzteren vorgefunden worden. Trodd bat den
Gerichtshof, dieſer Brief möge verleſen werden. Der Gerichtsvof
entſchied, dies ſei für den Augenblick nicht nöthig und vertagte die
Verhandlung gegen Trodd bis Mittwoch. Graf Arco verbrachte

nach einem uns aus London zugehenden Telegramm eine ruhige,
völlig ſieberfreie Nacht.

Berliner Chronik.
Der Sindentenchor der ſchwediſchen Univerſität Upſala

traf geſtern Mittag gegen 1 Uhr auf dem hieſigen Lehrter Bahnhofe
ein. Auf dem Bahnſteige hatten die Ausſchüſſe der Hochſchulen und
der meiſten ſtudentiſchen Korporationen zum Empfange Aufſtellung
genommen. Zur Begrüßung ihrer Landsleute waren der ſchwediſch
norwegiſche Geſandte v. Lagerheim ſowie zahlreiche Mitglieder
der hieſigen ſchwediſchen Kolonie mit ihren Damen er-
ſchienen. Nach herzlicher Begrüßung wurde die Fahrt nach dem
Hotel zu den vier Jahreszeiten angetreten, wo zu Ehren
der Gäſte ein Begrüßungsſalamander ſowie ein Ehrentrunk ſtattfand.
Der Vorſitzende des Feſſausſchuſſes, cand. jur. Forßmann, hielt bei
dem Ehrentrunk die Feſtrede.

Jm Humboldthafen gerieth Nachmittags ein Heukahn
in Brand. Das Feuer theilte ſich dem Holzbelag der über den
Humboldthafen führenden Eiſenbahnbrücke mit, ſo daß die Stadtbahn
züge die Brücke nicht paſſiren konnten.

Gerichtszeitung.
Burgſtädt, 15. Juni. (Faſt unglaubliche Dinge)

förderte die geſtern vor dem Landgericht zu Chemnitz gegen den
Fleiſchermeiſter Friedrich Hermann Lindner hier
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz abgehaltene Haupt
verhandlung zu Tage. Darnach hat Lindner, der wegen Verſtoßes
gegen genanntes Geſetz bereits vorbeſtraft iſt, ſeit Längerem vollſtändig
verdorbene Wurſt und auch in Fäulniß übergegangenes
Fleiſch verkauft. Jm Schlachthauſe wurde u. A. übelriechendes
Rindfleiſch gefunden, das zur Wurſt beſtimmt war, und bei der
Durchſuchung der Vorrathskammer fand man ca. 170 Pfund durchweg
verdorbene Wurſt. Der unterſuchende Arzt wurde ſelbſt unwohl,
nachdem er ein Stückchen der Wurſt gekoſtet hatte. Das Gericht
verurtheilte den Angeklagten wegen Vergehens nach S8 10,2 und 14
des angezogenen Geſetzes zu ſechs Wochen Gefängniß und300 Arret Geldſtrafe.

Stendal, 16. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Sch wur
gericht s wurde gegen den Dieſtknecht K. wegen verſuchten
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Die Oeffentlichkeit
war h Angeklagter wurde, da die Geſchworenen von
de d die Beweisaufnahme nicht überzeugt waren, frei
geſprochen.O Deſſau, 16. Juni. W nichtöffentlicher Sitzung veruriheilte
das Schwurgericht geſtern den 56jährigen Rentner Friedrich Engler
aus Ballenſtedt wegen eineides, deſſen er ſich in einem
Kuppeleiprozeſſe am 12. März d. vor dem Amtsgericht
in Ballenſtedt ſch g g7 hatte, zu 1 Jahre 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverkuſt.

Mein 16. Juni. Der Tiſchler S 4 u ß aus Siegel
bach, der verſucht hat, ein Wohnhaus in Traßdorf im Herzog
thum Gotha in Brand zu ſtecken, wurde zu 2 Jahren Zuch t
haus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt

Zabern, 16. Juni. (Zum Alberſchweiler Prozeß.)
In dem Prozeß des Alberſchweiler Pfarrers L'huillier gegen
den Pfarrer Dr. Gerbert in Saarburg wegen Beleidigung hatte
bekanntlich das Landgericht in Zabern nach dreitägiger Verhandlung
am 3. d. M. unter Aufhebung des Urtheils des Saarburger
Schöffengerichts gegen Pfarrer Gerbert wegen Beleidigung in zwei
Fällen auf 30 und 20 Mk. Geldſtrafe erkannt und in dieſem Urtheil
gleichzeitig die durch den Rechtsanwalt Stieve vertretenen 166
lothringiſchen Pfarrer und Alberſchweiler Bürger, die auf Beſchluß
des Oberlandesgerichts als Nebenkläger zugelaſſen worden waren, ab
gewieſen. Auch gegen dieſes zweite Urtheil hat nun Pfarrer
Dr. Gerbert durch ſeinen Vertheidiger Rechtsanwalt Zenetti die
Berufun einlegen laſſen, ſo daß der Prozeßdem näch ſt vor dem Oberlandesgericht
Kolmar zur nochmaligen Verhandlungkommt. Auch die 166 Nebenkläger haben durch ihren Vertreter
Rechtsanwalt Stieve Beſchwerde gegen ihre Abweiſung beim Ober
landesgericht einlegen laſſen, ihn Pfarrer L'huillier ſich bei der
zweiten Entſcheidung beruhigt hat. Gegen den Landgerichts
rath a. D. Rechtsanwalt Dr. Stieve iſt wegen
einiger Wendungen gegen den Proleſtantismus in ſeinem
erſten Piaidoyer vor dem Sdaarburger Schöffengericht
von der Staatsanwaltſchaft ein Verfahren wegen Vergehen
gegen s 166 (Religionsbeſchimpfung) eingeleitet
worden. Man ſieht dem Verlauf der Sache begreiflicher Weiſe mit
Intereſſe entgegen. Pfarrer Dr. Gerbert hat vor einigen
Tagen Saarburg verlaſſen, um ſein neues Amt als erſter Pfarrer
der evangeliſchen Kirche in Biebrich a. Rh. anzutreten.

Paris, 16. Juni. Jn Sachen Zola ſchlug der Referent
die Verwerfung aller drei von der Vertheidigung vorgebrachten
Nichtigkeitsgründe ſeitens des Kaſſationshofes vor.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 18. Juni Ziemlich kühl, vielfach trübe mit
Regen, ſtellenweiſe Gewitter, windig.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Eaale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Strantfurr 15. Jun 1,30. 16. Juni 1,30.16. 1.889. 17. 9 e 1,88. a e
Trotba. 16. h 2 1 88. 17. I T 1,54. 6,94 nTlsleben 15,. 1,77. c. 1,73, 0,04 e

Elbe.

Außig 15. Jund 4 0,37. 16. Juni 4 0,38. 0,01n h 9 12 128. 252Gittenberg 299000 7 7 1,66. T 1,52. 0,04Sarov. e o 1,60. 7 o 1.45. 0.05Magdeburg III l 1,42. 77 1,39. 0,03Vittenderge m 2,00. m 1,94. 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Juni.

e

Preiſe für 50 Kilogr. 3, Lebend, d. Schlachtgewicht.

Sum Berkanfe I. Qual. II. Qual. II. Qual.ſtanden ver ung. d. 8. v. g. d. tauft verkauft

davon: 6 Odhſen, 2 32 30 7 J 22 Färſen, 33 31 2 29 211 Kübe, 30 7 28 2 26 117 Bullen, 39 o 289 7 26 7 741 Kälbder, 46 7 44 7 38 4158 Hammel, Schafe, 27 25 2 29 2 58 2
Schweine, davon 2 2 7 o a S160 Landſchweine, e 60 m 64 e 52 152 8Ungariſche. 2 27 2 7 2 22 2

Geſchäftsgang: ſchleppend.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 56 Kinder (davon 14 Ochſen, 5 Färfen, 24 Kühe,
13 Bulley), 61 Kälber, 94 Schafe, 276 Schweine (davon 276 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 487 Schlachtthlere-

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Juni 1898.

Tuftrieb: 155 Rinder, und zwar: 59 Ochſen, 6 Kalben, 52 Kühe, 38
Gullen 983 Kälber; 278 Stück Schafvieh 1227 Schweine. und zwar: 1227 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2643 Thiere.

Narktpreiſe für 50 Kllog. in Mk.

Thier z 32Lezelchnung 353gattung 8Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren s 66t 2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 869) gering genährt jeden Alters 50Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e 608) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 569) mäßig genährte Kübe und Kalben 2 521 5) gering genährte Kühe und Kalben S 45Bullen: H vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 55

3) gering genährte S 52Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 423) geringe Saugkälber 37 74) ältere gering genährte (Freſſer) D

Scqhafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
2) ältere Maſthammel 29 s3) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Nerzſchafe)

Sqhweine: h) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu U Jahren 872) fleiſchige 639) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 48
9) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang115 Rinder, und zwar t29 Ochſen, 5 Kalben, 98 Kühe, 33 Bullen langſam
982 Kälber

258 Schafe e1056 Schweine

Nordhanſen, 16. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16—24
bezahlt, und zwar grge mit 16--17 Ac, mittlere mit 18--22 A.
und beſte mit 23--24

Deptford, 16. Juni. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1855 Rinder und 2048 Schafe. Bezablt wardfür Rinde 3 sh. 7 d. bis 3 sh. 8 d., ſecunda 3 sh. 4 d., Canaditr
3 sh. ä., Argentinier 3 sh. 2 d, für Schafe (prima Argentinier)
3 sh. bis 3 sh. 10 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskaumern.

Notirungs-Stelle.
16. Juni 1898.

4) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte 97

Uckermark

Mittelmark, Priegnitz 200 138 147 160 186
Neumari 155 150 160 172 176Laufitz 2 2 160 160 170



e 4 M t n n e 4 S n t 4 enene e F 44 53 n s R Brrr e. m 9 7 u e e 38 r e 33 t 8 e u v a 4e ehe 3 3 J 2 g

Altmark 196--212 140 160 160 164--180 ſpeſapr Ammoniak 20 J 9,85 z eſenen rn DOele. Oelſaaten.Magdeburg 195--225 138--166 160--170 166--180 7 7,30 ammon e Superphospha 9 S nxe. et t a e 9800 rMerſeburg, öſtl. d. Mulde 190--230 140 162 160--170 158 180 Sterbebett 182 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl Daris. 16. gnigrasdaise Radsol ruhig Junt 54,50, Jull 5476,

do. weſtl. d. Mulde 200--240 140--180 165--200 160 190 deutſche L A. entfaſertes 6,45 JuliAuguſt 54,75, September Dezember 565,00. SErfurt 200--220 160 160--170 mehl 6,25 Erdnußkuchenmehl 53-—56 2 7,50 re Hülſenfrüchte. rStettin (Bezirk) 190--205 140--150 150 146--155 Mehl 46/52 à Kokoskuchen deutſ e ne S Nordhauſen, 16. Juni. Kochünſen 32,00— 40,00 Mt., Kocher bſen 17—20 Mt. h
Stoip (Plat) 225 155 130 160Palmkerntuchen deutſche 23—263 6,15. ReisFultermehi S Speiſebohnen 26,00— 2200 Ri. ver 100 Kiogranim
Anklam (Platz) 190 135 135 150 4,70 dine 38--42 590 Mohnkuchen 45-—50 Kartoffeln. Stärke. arten r
Danzig 186--196 u 4 152 18 à 5,25 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. o r t n 26,00 N. vtoſem t 77
orn 7 T 7 Nordhauſen, 16 Kartoffeln 6,00-—7,00 Mk., per 100 Kilogramm. SSee n 155 180i8e Waaren und Produktenberichte. e eters i 215 146-16i 186 i6s 167r w. u e e u e u e e e e nr a s 7Raiber e e e e a Fteiſch. Butter. Eier Käſe. rerankenſtein 191--202 149--155 148--162 150--160 Wien 16. Juni. eigen ver MaiJum e 23 Sr., pr. v V 16. ha r e c een 167-210 136--145 136--152 139 152 J 2 e Ta W i d. i 66 Sr. r Hammelſleiſch 10-120 Rt., Kaloſeiſch 1,10-—1,20 e Land un 200 Art. See

Bromberg 200--205 143 Ven, 16. Juni. Senen es Dehauptet. Juni i145 St. i1.65 Sr. pr. dutter 220-249 M. feinſte Gutsbutter 250—285 M. Eier 0/30—0787 M. ver I Kilo
Wongrowitz 200--210 130--142 140 150 e e e San h ä Be e un r i e zu er Se Der 3300 Vart. in vOſtrowo 200--202 148--150 143 148 162--165 r e o 282 r. an ver Jan 520 80, 522 Sr. r. Zu 520 gr 3,50 e. in Eimern a 25 Kigr. 34,00 Mt. in Eimern 2 12iſ, Klgr-
Kiel 220 160--165 150-155 165--170 J o z en u r. Juni u 3450 M. Pare Lard Kingan 32,75 M. für Tierees per Rettseniner, Alles unverzolt r

adersleben r Hamb 15. Juni. Steinbuti 65 Pfg., kleine 45 Pfg., Sezungen 110 P eZaſa 215--220 160 175--180 26,0, r n e x un 1060 kleine Die hueit h W 55 Bſg kleine 25 Pfg. Rothzungen 15 Pfs. r
Nach vrivater Ermittel pr. Sot S u. Im Den e. n wahe van h h g.755 g. p. l. 712 g. p. l. c. p. 450 g. p I. ruh. Serse ß D Sachgforelen 145 Pfg., Flußbechte 60 Vfg., Seedechte 18 Pfg. Sum 7

Amſterdam 16. Juni. Weizen e Termine ſtetig do. vor. Närz Cabliau. große 13 9fg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 9 Pig., Rochen 6 Pfg. Blaufiſch Pfa
Berlin, Stadt 207 146 175 per Novbr. 184. Roggen loco do. Termine flau, pr. März per Schnepel Pfg.Stettin, Stadt 205 142 150 149 Mai vr. MailAug. ver Juli r. lebe 118. Stroh. Heu.
Breslau 205 156 163 169 d e e. an es Nordhauſen 10. Jum. Rattned 300—350 Heu 650—65,50 Rt., käePoſen 210 145 152 152 os, der Juli 7671, vor. Seotbr. 70i, r. Dr. 37 100 Alogramm.Neuß 215 160 S 165 u v. Seite Medi 4,10. Gerreideiracht 29ſ,. Baumwolle und Wolle.Mannheim 215 ia7x 150 r 6. Juni. Vehgen pr. Juli Foiſe, r. Sptbr. 70 Leivgi Kammzug Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter

Nais per J ver niß i 357 Nk., ver Augu h Nt., per SevtemHamburg 210 150 154 Zucker 32 dere e per der 3,50 3,50e) Weltmarkt dec S S u e l en el a S eI. Kuh Juni.auf Grund heutiger eigener Devpeſchen, in Mark per Tonne, einſchl. per Augnn 975 h Plelh r S Ter aFracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede. gevon. 10. i e h e e e far e ehe I u Ha 10000 dar
am 16. Juni am 15. Juni. n ſtetis. Kaffee Niddüng Lieterungen: Nudig.Per JuniJuli 321 Käuferoreis, ver Rovember Dezember w. BeVon er nach Berlin We Cts. A. i 3 22 z v Lamburs. unt. r Wweraße Santos. Jull e Wer n eSe 7 iö. S 33 an S n e ettose Rice 7 eigen 8 e 29 373 u a 16. Juni. n Kaſſee good average Santes Juni 36,25, Amſterdam, 16. Junl. d

iga 2 e etzen 66 e 99 137 25 13875 Sedtember 36,50, Dezembe 37,00. Tendenz: Ruhig. e I6. Juni. Silber 26 Lſtrl. ChiliKupfer n Lſtrl., per 3 MonateS Roggen 180 J 19725 e i Amüerdam. 16. Juni. JavaKanfer gooe oroinarv 35, vo gſtri Blei ſpan. 13 Sſtrl, engl. 13 Sſrl., Zinn 69 Lſtrl. e 20 Lſtrl.Jn et Weizen 1 ö. F 258 5 Vetroleum. Glasgow, 16. Juni. (Schiusdericht). Kohelſ en. Nixed numdersVon Amſterdam nach Köin hl. fl. Dremen, 16. Junk. Vetroienm. Faß jollfrei. Standard white loes 6 05 Sr. 45 en 10 d.
e Roggen bl. i. t J

Mehlbörſenverein 783 a. S., 16. Juni. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 37 mehl 00 32,50-—33,50do. 0 30,50 31,50 0 2300 2500 do ſt
22-24 Futtermehl 14-15 Rogg enkleie 11 11, 50
Weizen- Kleie 10,50 Weizenſchaale f. 10,50 c Haidemehl 31

Hamburg 16. Junk. Vetrroieum ruhig. Standard woite loco 5 85 Hr.
Antwerven, 16. Junk. Schlußbericht. Kafüntrres Tyoe weiß loco IFeſz, bez.

u. Br. Juni 17 Br., pr. Jult 172 Br., Sotbr. 18 Hr. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 16. Junk. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faßab Biennerei 67,50-—60,50 Mk., Branntwein 0 Vol für 100 Kilogr. deont 61,50 bis

63,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handels kommer notirt.

Düngemittel.
Hamburg, 14. Juni. (Chiliſalpeter) Loco 7,45 Rark.

de Janeiro, 15. Juni. Wechſel auf London 72Buer Ahres, 15, n 163,70, g

Berlin. 16. Junk. Soirktus loco ohne Faß mit 70 Narkt VerbrauchsabgabeMagdeburg, 16. Juni. (Notirungen des Magdeburger ſt heute von den Cursmatlern mit 1,06 N. gehandelt worden, ber Waare mit —,00 M. Jerantwort l g für die Kedaktion Pr. Walther Gebensteben, Halle
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen fallend, Shirriff bis 195 t e i e n e W e Segen We r e Soresäunden der Jedäction oon Abt Vormicnat. Tmadie n e

Zuſchriften ſind nicht a ſondern r An die Redantionen.e ne oniumſteuerMais, bunter amerikaniſcher flau, loko 95

ab Station angeboten. Roggen flau, bis 150 ab Station an
geboten. Gerſte ohne Angebot. Hafer ſtill, 155--174 c. ab
Station bezahlt.
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e

J

c

h

r

S
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d. Gr. Vlrichstr. 17.für ſpäter zu 93 ab hier angeboten un 16. e e T Juni 231 G., Junl-Juli 23 G. 6 P elliccioni C 0. 818.
W 15. Juni. Dünge- und Fuktermittel. Varts, 16. Sir (Anfangsbericht.) Svrritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,75 G. 4 Fochzeits- und Gelegenhel

T F. Lahne. iliſalveter 15—-16 Lieferung prompt A, Jull Auguſt 48 75, September Dezember 44,25.
T e MaithLudw. 68.0 5 gar 14 ReichendergPardusttz h 4 T 77 2 Bau Ausführung a s 28,90 sCoursn otirungen do 16 un 78 ne Ungar.Salty. (gar.). Serl. Charlottendurg 630,00 v. (Bank.) diskonto. (Privat)

do. 1614 Jtal. Reridionai. S 133,75 G S do. Reuſtadt. r r Amſterdam 3. Berlin 4 Berlin 3ver Berliner Börſe vom 16. Juni. a be h h 77 do. Mittelmeerbahn ſtfr 5 96 00 o. h 2 Lombard. Frankfurt g, M.

e 3 Wilmersdo III I(ErgänzungsCourſe.) e Südbahn. e Bank-Aktien. Omnibus Gefelſhaſt. 10 M. Hamburggar zu g 8aalbahn. er e 31 r Jute h o 15 Wien 4. h z Paris 2. London Wr e 2 r 7 Butzke, Retallinduſtrie o 5 14Anglo Deutſche Bank l variottenburger erwert 11 35100 Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg 515Deutſche Fonds und Staatspapiere. IIIIIIIIIIIIIIIIII 777 vare der Berliner Kaſſenw. rer 6* 139,50 bz. V See Fabri See III 11 19000 v Plätze 5. Kopenhagen 5
ben Roree. er öbi: e an für Serit und Hrod. 9325 Diiger Oehimadle. Nedrid 5. Siſſabon

Kurheſſ. PSdh. à 40 Thier Suſchtiehraver S. v armer Bankverein er e 297,00 v. 6e h e e e nnnhnng önrfe.m.-Antethe. o Z. do. II. I Draumchweiger Dant. h t „2Braunſchw. 20 Thlr. Looſe z o t d t a Cob.Goth. CreditGeſellſch... 5358 73 e r rKöln.Mind. Pr.Anth. z 137,75 v. de Gold-Dbl... 4 Danziger Privatbank. 133.00 do, igt Winde 6 lU9/25 6 I Fl. öſterr. 1,70 M. 1 Fl. holländ. 1,70 Dr.Deſſaner So Pr Ank. m e Du S. Deutſche Srundſchuld z. Dei Soler 28300 i Denar S N. 25 Vig. i Kabel S R.Hamb. 50 Thlr. Looſe ESaltg. FariLudwig 1886.. Deutſche Rationalbank Sarsurg- Wien Gummi 13400 v. 1 Fres. S 0,80 Rk. 1 ſtr. 20 t.S e h 3 n Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar.. 3 58,50 bz. S e h z 129 75 35 atſerhof konv. 3 T 7Se o hie Lbeje u auf a e Str. 4 r e e n Weihe und iergeldBe 3, r n 2 m aft. er n t. n See r t Gold, Silber mm Papiergeld,onprinz Rudolfsbahn Bereinsbank 73 14790 3 ordd. Eiswerte. 21 ours in Mark.do. (Salzkammergut) 4 101,90 G 2übeser Commerzdank Oppelner PortlandCement 10 162008Außlindiſche Fonds LembergCzernowi wiger h 4 99,70 B Mecdklenburger u.. u 30 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars r St.
de Van Staatsbahn, alte 3 94,80 G Norddeutſche Grund Credit 4 Braunſchweiger 6 190,00 G Ducaten er St.Freiburger 15 Fres.-Looſe do, do. 1874..... 5 n r r 77 Sresſauer e o o dz. G n 27Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. 94,50 G do. do 16865.. 90, r r u e Stettiner. poleonsd 'or 1Kopenhag. i. zu do. e en vrengitche TPFens t. o do Ftralſander Soieltarten St.-ß.. u n tie e 23Oeſterr. W t l o Lot wadn 187 9 Kein Weſt van c s 12310 Miene r e 48 e h 80/85 v

do. Cred. 100, e et albasn i mshütte 2 477 en geh 4 148/00 6 do. Nordweſibahn gar. 5 110/99 G Peſtfäliſde Bank S 12560 6 Zugerjabrit Frauftadt 5 101,00 v. SHeſterr. Banknoten ver 105 Fl. 103ſ. eſſ g z 6. 169,75de. 1864er Looſe 330,90 PilſenVrieſen 12 S u.. 4 27 dige Il ereous. (Serlin einlhes) e. vr iche Präm.Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 76,90 G Wiener Unitonsank. Ruſſiſche Banknoten per5 do. 1866 n r 55 do. SoldOol. 10850 bz. 12222e c ſ e Obligationen induſtrieler Feſelſhaften
lrtitf mintſtr. d z o 0 0 22 e e e e S 2do. Zoll-Oblig. do. Eiſenbahn SilberA. i ß rſe vom 16. unt.d heeefe 420 h 2. auſ S ſendadnSeſeaſsaft. en. Elszit-Sſfelichoft 4 Leipziger Vörſ J
do. Tabd. R.A, ab. 10 i vangorodDombrowo u Bochumer Gußſtahl. 39425 2 79,90 9Oſtaft. o. 5 107,70 63. KoslowWoron. i 101 00 G Deſſauer Gas 4 107,20 G Zf. Mk. DörſtewitzNattm.KurstCharl.-Aſow 1869 lior00 S Dortmunder Union t 10 Sag Rent.Anl 3 o. (Sondermann S Stier) s 114800

101,25 bz. Gr. r I. u, II... z h h 43 r 5d r e 22 25800oskau h t n möourger h e 3 o. eeeeer es Geraveutſche Hypothelen-Pfandbriefe. e. her o e See de e. 6600 G Sermania (Saw. Sohih
MoskoSmolenst h 5 101,10 b ivbernig e e e es es a 100,30 Thlr Str. B. BI 1 7600 cAnd. Deſſauer Pfandbr.. 4 1100,00 G RjäſanKoslow ehe 4 7 Lauradütte h 31 96,10 Staatsanl. 1855 32 100 94,80 3 Elbſ.G.Akt. 4 i doDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. 31 121,46 Riaſchok-Norczanſk.. s Leopold Kohlengrube 5 103,60 G do. 867 v. i. 31 500 100,79 G Körbisd. Zuckerfb. nna 10600 0

do. II. Abth ne Disk.Bologove r 5 NaphtaOsligationen e 4 100,50 z G Landrentenbr. e dere e z 500 98, G Leipziger Baubank 5 125,00 vD. Gr.K.B. III. r. 110 ziß 105.10 b. Ruſſ. Südweſtbahn m Vorddeutſcher Slovd 5 II3,50 65.G t e 1 15050do. IV. t. 110 u 103, Transkaukaſiſche. Obecſchleſiſche Eiſendahnbedarf man Gew. 1882. 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn.
V. r. 100 III 31 98,00 Warſchau Wiener 10er IIIIIIIIIIII 4 n r do. Eiſen Induſtrie 4 100,60 G 1879. IIIIIIII 4 101,00 G do. Bierdr. Reudn., v 10 207,00VI. r. 100 4 100,50 G do. er. 7 r PaſſageAktienBauverein h 4 84,50 bz. G e Em. 1875...... 101,00 G Co. e i 17600 6des Grunudſch. T i r Wladt do. ler 7 e h 7 Selpz. Fwdrobe. t ver 4335 do. e I 185/00 6

e e e e v. Thieie-Wintier Atts. e St 1o0o ſie 10 G Nansfelber Kure. lHamb. Höp. y6. à 100 lo0,oo o Anatoliſche 6 96,90 54 Zoologiſcher Barten 4 I102,40 G Be 3lsooo 5000 102,00 G Sächſ. enmgeeufr. (Solbrig). 3222 e
do. r 613 13009. 4 1100,30 bz. Portug. ElfenbahnDoi. S. e8,30 6 e r u 15 220,00 Gamb. Hyp. BankPfd. unt. b. 1905 3 99,75 v do. 13889. 71 2 4 vDieininger Hor ob 1 /2 9780 Schweizer Schnalbehe 4 Bergwerks und HüttenAktien. Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Dr. Lpz.. h i
do, H. unkündb. bis 1900. 4 100,60 bz. o. 53 mPr. 140 90 9do. Präm. Pfdb 4 135,10 do. 1506 n An chersleb e 10 151,00 e Br.B. St.Nordd. Gr.-Cred. Pfob. 4 öo b do. Nordoſtbahn h 2 e en r Sehwere r 1 75,25 e 500 fl. 15 327,00 G ePomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 s Bſenbadn Ob A. 5 n n Berzelius 6 121,30 J Nordbaon. 8 7 gehe 2 Sbig b 106/09

gr. v. 4 r unkündb. r 7 gdeim g d e 7 Braunſchweiger Kohlenwerte. 7 70 I A. a 328,75 V 8 do. r. o. g 12025r e C. r. 110.. 111, Luxem u u t. 54,00 e eeere es 7 uckeria Glauzig bdo. II. V. v rz. 100 6 1o08.50 G Nanitoba Comſolet. 16 Galiz. u S i0 o e Zugerraff. Halle. 9 126,00 Gdo Vii. virr. IX. rz. 100 4 (100,00 G Rort z nPac. I. bis in. e T 7 Conſol. Mariendütte. 5 109,00 GrazKönlach e m rdo. J. 100.. Zu 98,40 G do. II, bis 1933 6 Conſol. Redend. St. Br. 360,75 NartenburgMlawta 86,25r r kz. m 1622522 re e 5 o s Durxer Kohlen kon. A. e e 777 G

o. IV. r. 100.. Oreg. 143 tracht. h S zPr. Centrb.-Pfdb. e Zi 97,60 b. G Louis u. S. F. 1521. li425 Gußſtahl 8 I80, 10 bz. Eiſenbahnst.P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz

t de 1900 e v tun. d e e t iO. do ieeeeeeeeh e 3i 98,40 .G IIIIIIIIIIII 1 u jr Centr.- Komm x t 97 0 Gußſtahl z r 32 u n Lit. h ſt Obligationen.t. Hop.-A.-B. VII-XII. 00,20 z. G z enwerke konv. S B. 2e r i -XVIII., unkündd. 10220 n CiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien. do. of do. St. 2 773 e e e e e

r. Hyp. t 1800. Steinſalz-B. e ePr. Hyp. -V. A.G. de 4 en M u Arab.Czanad. e e III 6 122,90 B owiger r h 176,75 bz Bank m niciig AuſſigTep IIIIIIIIIIIIIIIIII 4
Rhein Hopp.-Pſo, 1890.. 00,90 G. Breslau Warſchau. z 95,25 B Königin Rariendütte 00 b t N h e e z 10730do. 97,60 DortmundEnſchede. 7 Rom Wilhelm tono. 15 220,25 Wo n echt 4 101 10es Boden CreditBant Nu NarienburgMlawtaw 11860 König Wilheim St.Pr.. (20 280,00 ne D. n 6 vastede.do, do. do. t à 110 ſahen hen Oſtpreußiſche Süddahn 5 118,00 Leopoldsgrube Eddertz. de 6 T. J I SDresdener Bank. e e eeee m 2 Em. gen 5 103/25 G
7 77 r 1332 Saalbahn an h ben h. e eeeeeesese h Gothaer Privatd. h a ges wehe h0, o. un r N. 23,00 Leipziger Bant. r e 10 dodo. do. do xz. 4 100 z 97,90 G CiſenbahnStamm- Aktien Rhein.Nafſauiſche Bahn ne Sächſ. Sant. e 133/50 v ä:: 5 109

7 Rdeiniſche Stahl Lit. C. 15 234,00 bz. Zwickauer 118,00 Em. h ,00II 5 do. 5 111,50 GCiſeubahn-PrioritätsOhli gtionen, Baltiſche (gur. e 3 77 2 azKöllacher 1 7 7 77berna nſtrieAkti Aktien, Vr tamm do. Em. von isäi u. e 5 l1020t r n In en Jnd. u. s Prior. KaſchauOderderg. 4 o9,00 GBerg. NMärk. I n B. h h 10 ſroroo 6 Golddo. C. 100, dUerdinger Archimedes e eeererereeereseSramſgweigijhe e echte 38 u e zu neneLüdeckBüchen gar. Frankfurt Güterbahn es G 107,10 Berliner e G d Schuldverſqh e SNagdeburg Wittenberg e 94,30 bz. G Raab 1 45,25 bz. do. do. St.Pr. r h
Mit 2 Beilagen.



7 222 7

e

Sonder-„Halleſche Zeitung.
r——-=—«v«”„”vj————=vxu c vDonnerstag, den 16. Juni 1898.

M e eKeſulkate der Wohl in Halle am 16. Juni 1898.
v Wahl- Lokal Dugend Welcker Schmidt Kunert n d Wahl Lokal Digend Weiker on Kunert hin

Hotel zum Kronprinz 60 15 141 291 2 18 Kohl' s Reſtaurant 180 14 221 iſi 5
2 Reſtauration Dresdener Bierhalle 121 37 203 184 1 19 Stadtſchützenhaus 94 22 203 180 53 Hotel zum Ring 120 13 151 171 20 Werſchin's Reſtaur. z. letzt. Dreier 90 6 136 624 9
4 Reſtauration zum Reichskanzler 66 26 223 236 2 21 Hotel Europa 192 25 298 289 55 Weber's Central- Hotel 45 12 100 215 S 22 Freyberg's Garten. 177 16 188 206
6 Freyberg-Brä un 76 15 151 259 S 23 Käppel's Hotel 171 12 194 157 57 Gaſthof zur Tanne 153 22 244 306 5 24 Petzold's Reſtaurant 136 22 237 250 28 Reſtauration zum Paradies 36 1 167 339 1 25 Gaſthof zum ſchwarzen Adler 195 23 200 155 2
9 Deumer's Reſtauration 35 1 139 342 3 26 Reſtaurant zum Roſenthal 90 17 135 291 3
10 Gaſthof zur goldenen Roſe 63 15 181 300 10 27 Konzerthaus 224 22 199 234 211 Grand Reſtaurant, Zwingerſtraße. 100 26 209 257 4 28 Weißbier- Salon 74 17 110 129 2
12 Glauchaiſches Schützenhaus 125 4 145 545 29 Aktienbrauere i 117 18 153 281 o
13 Vockes Reſtaurant 26 2 123 425 S 30 Walther's Reſtaurant 165 15 206 326 214 Reſtaurant Schweizerhaus 48 6 118 488 3 31 Kaiſerhof 1349 12 123 205 S15 Reſtaurant Preßler's Berg 82 5 135 418 2 32 Hotel Merkur 220 10 119 151 116Kreſſe'g Reſtaurant 104 10 190 471 3 33 Veoigt's Reſtaurant 162 9 123 152 2
17 Reſtaurant Thomaſiushalle 128 13 224 357 3 J 34 Reſtaurant Barbaroſſa 112 18 163 293 2

e Summa: 3986 501 5882 9678 87Ge ammtzahl der Stimmen aus der Stadt:
Dugend 3936. Welcker 501. Schmidt 5852. Knunert 9678. Zerſplitterte Stimmen 87.

KReſultate der Wahl im Saalkreiſe am 16. Juni 1898.

z .3 5 5 7 z 5 7 ExZ S Se S S S S 22 SS 8 w. K. R v1. Trebnitz mit Mödewitz 92 5 6 9 I 432. Kroſigku. Rittergut Kroſigk 49 32 80. Reideburg mit Crondorf,
2. Beeſenlaublingen und 43. Merbitz u. Ritterg. Merbitz 52 4 7 1 Rittergut Reideburg u.
E Domäne Neubeeſen 111 2 21 62 44. Nauendorf 63 16 35 Rittergut Sagisdorf 24 49 59
3. Popli h. 2926 1 1 445. Prieſter. 11 2 18 81. Büſchdor f. 22 25 614. Mucrena 25 13 22 I 46. Petersberg und Frößnit 36 10 34 82. Canena 340 15 88 1
5. Beeſeda u. 14 1 42 55 I 47. Weſtewitz mit Dachritz 83. Rittergut Dieskau und
6. Cuſtrenn 82 3 7 und Merkewitz 368 1 2 88 1 Dieskau 66 17 957. Unterpeißen 30 4 8 46 4 48. Nehll 23 2 6 35 84. Bruckdorf 1353 9 13 115
8. Lebendorf 47 1383 65 2459. Brachſtedt und 85. Zwintſchöna 24 15 539. Bebi t 31 8 42 Rittergut Brachſtedt 36 7 43 55 66. Kleinkug el. 299 8 1710. Trebitz bei Cönnern 23 1 6 38 450. Hohen und Wurp 113 2 11 11 87. Benndorf und Bennewiz 40 3 6192
11. Löbnitz a. L. 52 7 8 51. Oppin 15 1 18 822 88. Osmünde. 41 7 24 6312. Golbitz. 15 11 53. Oppin-Freiheit u. Pranit 21 2 12 38 89. Gotten z. 24 6 21
18. Garſena 23 1 1 5 53. Harsdorf und Jnwenden 38 2 37 1 90. Gröbers 89 12 47 5650
14. Sieglitz und Dalenag 55 7 11 534. Obermaſchwitz und 91. Schwoitſch 358 s 23 28345. Schlettau. 60 3 6 1 Untermaſchwitz 25 4 2 2 92. Großkugel 24 25 2716. Domiig 75 5 189 1 65. Tornau 25 1 12 93. Pritſchöna und Weſenit 11 6 137
17. Dorni ff. 31 2 1 3 I 56. Mötlich 27 4 4 27 94. Lochau 60 2 4618. Rothenburg und 57. Eismannsdorf 34 1 6 16 95. Döllnitzu. Ritterg. Döllnitz 100 30 166 6
c Domäne Rothenburg 1558 24 39 58. Niemberg und 96. Oſendorf 299 14 92
19. Do bis Rittergut Niemberg 34 39 87 21 1 97. Rabe well 36 20 146 120. Dößel 559. Dammendorf und 98. Burg i. A. 9 83 2421. Neu 65 8 15 Rittergut Dammendorf 78 2 3 99. Ammendorf 53 2 60 204 122. Deutleben s 80. Schwerz 65 8 11 9 100. Planenga 10 69 2023. Lettewitz und Mücheln 566 5 6 1531. Spickendorf 47 8 2 7 101. Beeſen a. E. und
24. Kirchedla u. 41 1 1 6832. Hohenthurm mit Rittergut Rittergut Beeſen a. E. 67 183 128
25. Mitteledlan 28 3 Hohenthurm u. Roſenfeld 85 4 827 24 102. Wöormlig 41 37 60 1
77 Hohenedlan 46 1 1 63. Plöß niß 19 7 8 3 103. Böllberg 3 2 39 150 17. Brachwitz und 64. Rabaß 14 11 6 16 104. Giebichenſtein J. 117 6 142 298 1h Denen Brachwiß. 46 9 67 65. Peißen 37 4 8 24 105. I. 45 71 412 2
28. Friedrichsſchwerz. 11 5 40 I 66. Zöberitz und Stichelsdorf 34 5 6 20 I 106. I. 88 641 383 2
29. Döbli 31 17 16 67. Braſchwigg 20 3 5 6 107. IV. 42 5 F7 29130. Gimritz b. W. m. Raunitz 68. Diemi ſ. 657 6 835 141 108. V. 34 37 477 1v und Görbitz 80 9 69. Gutenberg und 109. Trotha I. 26 28 e81. Beiderſee 34 1 1 Rittergut Gutenberg 45 1 21 96 110, 56 285 11142. Biöder an 38 2 2 6 70. Seeben 13 15 100 111. 57 44177 133. Morl 61 13 61 1 71. Eröllwiß 90 65 348 1 112. Nietleben Im. Granau u.34. Sylbitz und wie P. 48 5 46 16 1 72. Gimritz bei Halle. 11 7 6 Förſterei Habichtsfang. 85 1 95 3146
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Hinaus in die Welt.
5] Roman von O. Elſter.

Jenny ſowohl wie Milly waren in einiger Verlegenheit,
wie ſie ſich dieſem Beſuch gegenüber benehmen ſollten. Der
Name des Herrn von Krauſe, des einflußreichen Direktors an
der Königlichen Oper, war ihnen ſehr wohl bekannt. Wer ſich

als angehende Sängerin ſeiner Protektion zu erfreuen hatte,
der war geborgen.

Freilich, dieſe Protektion ſollte auch oft gefährlich werden
können, wie man ſich heimlich in dem Kreiſe der Kunſtſchüle
rinnen zuflüſterte. Milly wußte allerdings von dieſem Ruf des
Operndirektors nichts ſie ſah in ihm nur den einflußreichen
Mann, den trefflichen Künſtler denn er war früher ſelbſt
künſtleriſch thätig geweſen und den liebenswürdigen Kava
lier. Aber der Blick, mit dem ſeine forſchenden Augen
über ihre ſchlanke, biegſame Geſtalt, ihr goldiges, welliges
Haar und ihr zartes, leichtgeröthetes Antlitz ſchweiften, ſetzten
ſie in Verwirrung, und verlegen erröthend ſchlug ſie die Augen
nieder.

Ein ſchmunzelndes Lächeln huſchte über das Geſicht des
Operndirektors. Dann wandte er ſich an Lonny.

„Jch habe eine gute Nachricht für Sie, mein Kind,“ ſagte
er in gönnerhaftem Tone. „Wir wollen dieſen Winter neben
dem Opernhauſe auch in dem Kroll'ſchen Theater ſpielen, Nach
mittagsvorſtellungen geben und dergleichen mehr. Dazu müſſen
wir unſer Opernperſonal namentlich im Chor und in den kleinen

Rollen vergrößern. Jch habe dabei an Sie gedacht, Fräulein
Lonny.“

„Wie gütig Sie ſind!“
„Nicht wahr lächelte er ſtutzerhaft. „Uebrigens,

wer ſollte auch nicht ſtets an Sie denken, der Sie einmal ge
ſehen

In den dunklen Augen Lonny's loderte es auf. Sie
warf ihm einen raſchen Blick zu, der ihn zur Vorſicht zu er
mahnen ſchien. Er verſtand dieſen Blick und lächelte mit Ueber
legenheit.

„Jch habe ſchon Alles abgemacht, Fräulein Lonny.
Seine Exzellenz der Herr Jntendant ſind mit Jhrem Engage-
ment für Chor und kleine Rollen einverſtanden, wenn Sie
die Prüfung vor dem Chordirektor und dem Kapellmeiſter be
ſtehen

„Ach, ich fürchte mich nicht vor dieſer Prüfung!“ rief Lonny
mit glühenden Wangen aus.

„Auch ich bin überzeugt, daß Sie die Prüfung beſtehen,“
meinte Herr von Krauſe lächelnd. „Jch weiß, daß Sie eine
vorzügliche Sängerin ſind und raſch auf eine höhere Stufe ſteigen
werden. Aber die Angelegenheit muß beſchleunigt werden. Mein
Wagen wartet unten ſind Sie bereit, ſo können Sie gleich
jetzt zu dem Kapellmeiſter fahren.“

„Jn einer Viertelſtunde bin ich bereit oh, wie danke ich
Jhnen, wie danke ich Jhnen!“

Sie ſchüttelte ihm herzlich beide Hände, warf ihm einen
flammenden Blick zu und eilte fort, um ſich zu der Fahrt an
zuziehen.

„Dieſe Freude Fräulein Lonny's iſt wirklich herzerquickend,“
wandte ſich Herr von Krauſe an die Zurückbleibenden. „Jch
hoffe, daß meine Bemühung um die Anſtellung der jungen
Dame reiche und ſchöne Früchte tragen wird. Ja, meine Damen,“
ſetzte er mit ſelbſtgefälligem Lächeln hinzu, „ich bin groß in der
Entdeckung neuer Talente, und wenn ich Jhnen einmal behülf-
lich ſein kann, mein liebes Kind, dann können Sie auf mich
rechnen.

„Sie ſind ſehr freundlich ſtammelte Milly ver
wirrend, etwas vor ſeinem lächelnd forſchenden Blick zurück
weichend.

Aber Herr von Krauſe trat noch näher an ſie heran.
„Weshalb ſo ſchüchtern, mein Fräulein, damit kommt man
nicht weit. Sehen Sie mir einmal in die Augen
wunderbare, nur ſchwermüthige Augen“ fuhr er fort, als
Milly mit angſtvollen Blicken zu ihm aufſchaute. „Sie dürfen
nicht ſo ſurchtſam ſein, liebes Kind,“ ſprach er flüſternd.
„Mit ſolchen märchenhaften Augen kommt man ſtets zum
Ziel

Er griff ihr liebkoſend unter das Kinn, wie man es bei
einem Kinde wohl thut, ſireichelte ſanft ihre Wange, nickte ihr
freundlich lächelnd zu und entfernte ſich mit flüchtiger Ver
beugung vor der in finſterem Schweigen daſtehenden Jennt,
Völkerding.

Milly war in der peinlichſten Verwirrung, ſodaß ſie nicht
einmal die liebkoſende Berührung ſeiner Hand hatte abwehren können.

Sie ſtarrte ihm mit großen Augen nach, und wie ein
banger Seufzer kam es über ihre Lippen.

„Jenny was war das?“
Jenny lachte bitter auf. „Herr von Krauſe protegirt nur

ſchöne Künſtlerinnen,“ entgegnete ſie mit bebender Stimme und

in einem Tone, der ihren Neid verrieth. „Deshalb findet
Lonny ſofort ein Engagement, deshalb will Herr von Krauſe
ſich auch Jhrer gnädig erinnern, während ich, die kleine, un
ſcheinbare Perſon, mit einer kühlen Verbeugung abgeſpeiſt werde.

Pah, es iſt die alte Geſchichte! Jch bringe es zu
Nichts ich gebe es auf, mich hier abzuplagen, und gehe
nach meiner Heimath zurück, um Muſik und Geſanglehrerin zu
werden.“

Jn Gedanken verſunken blickte Milly in die Weite. Schon
öfter hatte ſie Andeutungen in dem Kreiſe ihrer Mitſchülerinnen
gehört, daß die äußerliche Erſcheinung, die Liebenswürdigkeit,
die Protektion hochſtehender Perſönlichkeiten einem jungen
Mädchen die Pforten des Ruhmes und Erfolges geöffnet hätten.
So deutlich, wie heute, waren ihr jedoch dieſe Zuſtände noch
nie erſchienen zuerſt die nur allzu deutlichen Anſpielungen
Käthes, und nun dieſe taktloſe und widerliche Annäherung des
Operndirektors. Ein tief beſchämendes, demüthigendes Gefühl
beſchlich ſie. Zugleich ergriff ſie aber auch eine gerechte
Empörung, und plötzlich auf Jenny zutretend und ihr feſt ins

Auge ſchauend fragte ſie:
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„Jenny, glauben Sie wirklich, daß Käthe Meyer durch

ſolche Protektion zu ihrem Konzert gelangt iſt!“

„Ob ich es glaube? Jch weiß es,“ verſetzte Jenny lachend.
„Käthe Meyer rühmt ſich damit.“

„Und Lonny?“
„Sie iſt ſeit einem halben Jahre die Freundin des Herrn

von Krauſe. Sie fahren zuſammen aus, ſie ſpeiſen zuſammen,
er ſchickt ihr Theaterbillets eine ganz harmloſe Sache, wie
Sie ſehen.“

„Und deshalb deshalb
„Ja, deshalb werden wir Lonnys Namen bald auf dem

Theaterzettel ſtehen ſehen.“
„Und Sie haben mir nichts davon geſagt

die Freundin Lonny's? Sie bemühten ſich um ihre Freund-
ſchaft ihre Protektion Ach, das hätte ich nicht von Jhnen
gedacht, Jenny?“

„Aber, beſte Milly, was wollen Sie Weshalb er-
eifern Sie ſich ſo Eine Jede von uns will doch ihr Ziel er
reichen

„Aber nicht auf unehrenhafte Weiſe,“ entgegnete Milly
entrüſtet.

„Unehrenhafte Weiſe? Jſt es unehrenhaft, wenn ich mich
um die Freundſchaft der Freundin des Operndirektors ein wenig
bemühe. Jch glaube, ich thue nichts Unrechtes, und wenn Sie
klug ſind aber freilich, Sie haben es nicht nöthig, Sie
ſind ſchön, faſt ſo ſchön wie Lonny

Schweigen Sie, Jenny! Wollen Sie mich beleidigen
Wird denn Alles hier in den Staub gezogen Jede edle Regung?
Jeder Jdealismus? Jede echte Kunſt? Nein, Jenny, ich
ſchwöre Jhnen, daß Sie mich niemals auf dieſem Wege finden
werden. Eher werde ich auf Alles verzichten, als mich erniedrigen.
Eher werde ich mit dieſen meinen Händen arbeiten, als daß ich
mich ſo tief erniedrige, daß ich meine Ehre, meine Selbſt
achtung ſelbſt mit Füßen trete. Die Augen ſind mir geöffnet

ich ſehe jetzt klar den Weg vor mir, und verlaſſen Sie ſich
darauf, Jenny, ich werde dieſen Weg nicht verlieren.“

Flammende Zornesröthe loderte auf ihrer Stirn und
Wangen. Jhre Augen blitzten und wie zum Schwur erhob
ſie die Hand. Dann ſtürmte ſie fort und verbarg ſich auf ihr
Stübchen.

Mit bitterem Lächeln blickte Jenny ihr nach. „So haben
ſchon Viele gedacht,“ flüſterte ſie. „Und ſpäter Pah, die
Hauptſache iſt Geld Geld und nochmals Geld

Fünftes Kapitel.
Der Winter war vergangen, und der Frühling zog mit

neuer, friſcher Pracht in die Thäler und auf die Berge von
Hennigerode ein. Jn den grünenden Wäldern rauſchte der laue
Frühlingswind, und die Wipfel der Bäume wogten und wallten
auf und ab wie die Wellen eines gewaltigen, herrlichen, grünen
Meeres.

Mit gravikätiſchem Ernſt ſchauten die dunklen, rieſenhaften

Tannen, von deren Zweigen das Moos und die Flechten wie
lange, graue Bärte niederhingen, auch die maigrünen Buchen
und Birken, die in übermüthiger Laune mit dem Winde zu
ſpielen und zu ſcherzen ſchienen, wie verliebte junge Mädchen
mit einem luſtigen Wanderburſchen. Das kleine Flüßchen,
welches die Wälder und Wieſen Hennigerodes durchſtrömte,
ſprang ſchäumend, gurgelnd und murmelnd über die glatten
Steine und die grauen Felſen und jauchzte der Freiheit, dem
Licht, der friſchen Luft da draußen in dem weiten Flachlande
entgegen, nicht ahnend, daß es alsbald zu harter Frohn und
Arbeit eingefangen würde, ſowie es die Tiefen des Waldes
verlaſſen, und daß ſeine ſpiegelklaren Wellen, in denen jetzt
Forellen und andere Fiſchlein ſpielten und plätſcherten, ſich bald

Sie waren-

trüben ſollten und langſam, ſchwerfällig ihres Weges zwiſchen
Mühlen und Fabriken dahinziehen würden. Freiheit, Luft und
Licht hier oben in den Bergen wohnten ſie! Das wußten
auch die klugen Rehe ſehr wohl, welche ſich in den Dickichten
verbergen, und die ſtolzen Hirſche, die auf den ſonnigen Halden
hoch oben am Kronberge ihren kraftvollen Kampfesruf erſchallen
ließen. Das wußten die Marder und Füchſe, welche die Schlupf
winkel der Felſen nicht verließen, und es wußten's die Eich
kätzchen, die ſcheu bei der Annäherung der Menſchen in den
Wipfeln der hundertjährigen Eichen und Tannen verſchwanden.
Vor Allem aber wußten es die Finken, Amſeln, Rothkehlchen,
Dompfaffen, Droſſeln und wie die gefiederten Sänger des
Waldes alle heißen! Sie verließen ihre grüne Heimath
nicht, ſie bauten ſich dort ihr Neſtlein und freuten ſich der
Einſamkeit, der Freiheit des grünen, rauſchenden Frühlings-
waldes.

Jhr weiteſter Ausflug war bis zum Forſthauſe von Oder

brück, in deſſen weitem Garten der junge Revierförſter Rein
hold Heilborn ſtets einige Futterplätze für die lieblichen Sänger
des Waldes unterhielt. Dort ſtörte ſie auch Niemand. Der
junge Revierförſter, der ſo ſtill und einſam den Garten durch-
ſchritt, that ihnen nichts zu Leide, das wußten ſie, und die alte
Dorette, die Haushälterin, konnte ihnen nichts thun, denn ehe
dieſe ſich umdrehte, waren die leichtbeſchwingten Gäſte ſchon
verſchwunden. Der Knecht aber und der Jägerburſche kamen
faſt nie in den Garten. Jn ihren freien Stunden ſaßen ſie
lieber drunten im Dorfkrug „Zur grünen Tanne“ und ſcherzten
mit dem drallen Schenkmädchen. Heute jedoch, an dem herr-
lichen Maientage, blickten die Amſeln und Finken erſtaunt auf
die luſtige Geſellſchaft, welche ſich in dem ſonſt ſo einſamen
Garten der Förſterei verſammelt hatte. Jn der ſchattigen
großen Fliederlaube, deſſen blaue Blüthendolden einen faſt be
täubenden, ſüßen Geruch verbreiteten ſaßen wohl zehn oder
zwölf fröhliche Menſchen um eine prächtig duftende Maibowle,
welche der Revierförſter Reinhold Heilborn zu Ehren ſeiner
Gäſte angeſetzt hatte. Da war der geſtrenge Herr Kanzleirath
Sander, deſſen bureaukratiſche Steifheit den neckiſchen Geiſtern
der Maibowle kaum Stand zu halten vermochte, da war ferner
ſeine würdige Gattin, die Frau Räthin, welche der Frau Ober
förſterin Fuchs an ihrer Seite ſtets aufs Neue von den Er-
folgen Milly's in Berlin erzählte. Und wenn dieſe Erfolge
auch in nichts Anderem beſtanden, als daß Milly in der erſten
Prüfung ein Lob ihrer Lehrerin davongetragen und einige
Klavierſtunden an Anfänger erhalten hatte, ſo genügte das
doch, um der einfachen Frau Oberförſter Fuchs aus Hennigerode

gewaltig zu imponiren. Den Herrn Oberförſter Fuchs mit
dem mächtigen graurothen Vollbart und den luſtig blinzelnden
Augen unter den buſchigen Augenbrauen dürfen wir nicht ver
geſſen, ebenſowenig wie den jungen Pfarrer aus Oderbrück,
der mit ſeinem ſanflen Weſen und dem glattraſirten und doch
ſo ernſtmännlichen Antlitz, dem dunklen, gelockten Apoſtel
Johannes-Haar und den tiefen, blauen Augen in ſeltſamem
Gegenſatz zu dem alten rothbärtigen, polternden Oberförſter
ſtand. An der Seite des Pfarrers ſaß die blonde Grete, munter
und friſch wie ſtets in die Welt blickend, nur zuweilen die
kirſchrothen Lippen unmuthig kräuſelnd, wenn der junge Forſt
lehrling Willy Settekorn ihr einen ſeiner dummen Späße zu
flüſtern wollte.

Hilfeſuchend blickte ſie wohl zu dem Revierförſter Rein
hold Heilborn hinüber, der ſeinem Lehrling dann jedesmal einen
ſehr ernſten und ermahnenden Blick zuwarf. Endlich wurde es
dem luſtigen Willy Settekorn zu langweilig in der Geſellſchaft
ſeiner Vorgeſetzten, die er gar nicht aufgeſucht hätte, wenn nicht
die blauen Augen Gretens und die goldige Maibowle gar zu
verführeriſche Lockmittel geweſen wären. (Fortſ. folgt.)
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Echte Cigarren.“*)
Von Hans Körte.

Die importirten ſogenannten echten Cigarren ſind heute
durchaus kein ausſchließliches Luxusbedürfniß der oberſten
Geſellſchaftsſchichten mehr die Nachfrage nach ihnen iſt vielmehr
gerade in den Kreiſen des mäßig begükerten Mittelſtandes in
allen Kulturländern in einer Weiſe geſtiegen, welcher die Produktion
des klaſſiſchen Landes des Tabaks, der Perle der Antillen, der
Jnſel Cuba nicht r erecht zu werden vermag, umſomehr,als der die unglückliche Jnſel ſeit Jahren verheerende Aufſtand

und Bürgerkrieg das Ergebniß der letzten Ernten bedeutend
verringert hat. Während früher in mittleren Jahren das
Ergebniß des Anbaues ſich auf 400000 bis 500 000 Centner
belief, war der Ertrag des verfloſſenen Jahres nur etwa
60 000 Centner; und da von dieſer Produktion obendrein ein
großer Theil im Lande ſelbſt bleibt, eröffnen ſich für die Lieb
haber einer echten Havanna recht traurige Ausſichten.

Echte Cigarren im engeren Sinne des Wortes ſind ſtreng
genommen nur diejenigen, welche aus Cubatabak dortſelbſt
fabrizirt ſind. Dem nicht Eingeweihten werden aber gemeinhin
nicht nur ſolche Cigarren als „echte Havanna“ verkauft, welche

aus cubaniſchem Tabak in Europa fabrizirt ſind, ſondern auch
ſolche Waare, welche bei uns im Lande aus ähnlichen überſeeiſchen
Tabaken, wie ſie auf PuertoRico und anderen Jnſeln der Antillen
gruppe oder in Mittelamerika wachſen, hergeſtellt wird. Der
Kenner wird dieſes an ſich gar nicht zu verachtende, aber doch
nun einmal nicht „echte“ Kraut leicht erkennen zur Sicherundes Konſumenten gegen Täuſchung ſei aber hier bemerkt, ba

der minder Sachverſtändige, der echte Jmporten zu haben d
iſteeine Garantie der Echtheit dann beſitzt, wenn auf dem die K

verſchließenden Papierſtreifen ſich der amtliche Stempel „el
governo espanol de lIsla Cuba“ befindet.

Mit der Qualität des in Cuba geernteten Tabaks geht es
ähnlich wie mit den Weinen berühmter Weingegenden, da nicht
nur die Lage, ſondern auch die Witterung des Jahrganges von
größtem Einfluß auf die Güte des Tabaks iſt. Ueber-
S trockne Jahre, in welchen die Pflanzen klein und niedrig
bleiben, zeitigen einen außerordentlich ſchweren Tabak, welcher
in den Ländern der weſtlichen Erdhemiſphäre hochgeſchätzt iſt,
dem Gaumen des deutſchen Rauchers aber, welcher eine milde
und leichte Cigarre bevorzugt, weniger behagt. Unſerem inländiſchen Geſchmacke ſagen die Ernten mittelfeuchter Jahre, in

welchen die Tabakpflanzen üppig gedeihen und eine bedeutende
Größe erreichen, am meiſten zu, in einer allzu naſſen Vegetations-
periode wächſt ein Tabak, welcher ſich zwar durch reichliche
Quantität auszeichnet, aber wenig Aroma beſitzt oder wie die
techniſche Bezeichnung lautet, ausdruckslos iſt.

Unter den verſchiedenen tabakbauenden Gegenden der Jnſel
ſteht die Vuelta Abajo ſeit jeher in dem Ruf, die feinſten
Sorten zu liefern; aber auch andere Diſtrikte, wie namentlich
die Partido, produziren werthvolle Sorten.

Eines der häufigſten Vorurtheile unſerer einheimiſchen
Raucher iſt, daß die feinſte Cigarre jene ſei, welche aus den
der reifen Pflanze entnommenen Blättern ſofort gedreht und
möglichſt bald konſumirt werde. Das iſt aber gänzlich falſch;
eine derartige Cigarre wäre geradezu unrauchbar; denn jeder
Tabak muß erſt eine Prozedur durchmachen, welche die eigen-
thümlichen Duftſtoffe des Blattes zur Entwickelung bringt.
Wenn die Reife des Tabaks gekommen iſt, welche man daran
erkennt, daß ſich auf den Blättern durchſcheinende Stellen von
marmorirtem Ausſehen bilden, werden die Blätter ſorgfältig
abgepflückt und ſortirt, ſodann in Trockenräumen, deren An
fangstemperatur von etwa 279 man in Abſätzen von je 30 bis
auf etwa 709 erhöht, mäßig übertrocknet; hierauf ſchichtet man
vorſichtig die Blätter in hohen Haufen übereinander. Dieſe
Haufen erwärmen ſich, wenn man die Blätter nicht gar zu ſehr
ausgedörrt hat, ſehr ſchnell zu einer bedeutenden Temperatur.
Es tritt nämlich durch die Entwickelung eigenartiger Spaltpilze
eine Gärung oder Fermentation auf, bei welcher ſich unter
Bildung von Kohlenſäure und Waſſer die ſtickſtoffhaltigen
Subſtanzen des Blattes, zu denen auch das Nikotin gehört, zum
Theil in Ammoniak umſetzen; hierbei findet eine bedeutende
Verminderung des Nikotingehaltes ſtatt, während ſich die
aromatiſchen Beſtandtheile und flüchtigen Oele, welche der

Da auch der Tabak, ein bedeutender Handelsartikel Cubas, durch den Krieg
zwiſchen Spanien und Amcrika in ſtarke Mitleidenſchaft gezogen iſt nach einer durch die
Zeitungen gegangenen Notiz haben die cubaniſchen Tabaksplantagen- Beſitzer ihre geſammten
Vorräthe nach Europa geſandt dürfte nachſtehender Aufſaz jetzt von beſonderem und

aktuellem Intereſſe ſein. Die Redaktion.

Cigarre ihr eigenartiges Parfüm geben, aus den in den Blatt
vorhandenen Grundſubſtanzen bilden. Da ſich klimatiſch

evorzugte Gegenden am Rhein und in Ungarn für den Ta
bau in hohem Grade eignen, hat man die Verbeſſerung unſeres
einheimiſchen Produktes durch Einführung amerikaniſcher
Pflanzen verſucht, dabei aber leider die Erfahrung gemacht, daß
die Pflanzen bei uns ſchnell entarten und ihre Vorzüge ver
lieren. Man hat ferner auch den e e nachzu
ahmen verſucht, indem man die in Cuba auf den Tabakpflanzen
edeihenden Bakterien, welche von den Spaltpilzen unſerer einheimiſchen ermentation verſchieden ſind, in Reinkultur auf

unſere deutſchen Tabakblätter hat. Die erzielten
Reſultate, welche zwar noch nicht abgeſchloſſen ſind, aber zur
giſrrng ermuthigen, waren äußerſt günſtig, wenngleich man
ich der Wahrnehmung nicht verſchließen kann, daß der auf

unſerem Boden gewachſene Tabak auf die Dauer denen
der Havanna nicht ebenbürtig bleiben kann, da die koſtbaren
überſeeiſchen Bakterien unter unſeren klimatiſchen Verhältniſſen
von den einheimiſchen ſchnell wieder verdrängt werden.

Das in der oben beſchriebenen Weiſe fermentirte Blatt
wird nun zu Cigarren verarbeitet. Zu Verſandtzwecken werden
die Originalkiſten in möglichſt luftdichten Fäſſern oder in großenſorgfältig verlötheten Blechkäſten verpackt, um auf der Reiſe über

den Ozean nicht durch den Geruch der Seeluft und Schiffs
ladung an ihrem Aroma Schaden zu nehmen oder auszutrocknen,
denn echte Cigarren behalten ihr eigenthümliches Bouquet nur
ſolange, als ſie die ihnen von der Fermentation her inne
wohnende Feuchtigkeit nicht eingebüßt haben. Und wenn die
Händler ihre Waare unter der Bezeichnung „Havanna Cigarren
diesjähriger Ernte“ anpreiſen, ſo r das nur die Bedeutung,
daß die Cigarren eben noch naturfeucht ſind, ein Zuſtand, in
welchem man dieſelben bei geeigneter Aufbewahrung oft Jahre
lang erhalten kann.

Ganz anders verhält es ſich mit den Cigarren, welche aus
überſeeiſchen Tabaken in Europa gedreht werden. Dieſer in
Ballen eingeführte Tabak muß, um die zur Verarbeitung er
forderliche Weichheit und Geſchmeidigkeit zu erhalten, welche er
während des Seetransportes durch Trocknen verloren, künſtlich
wieder angefeuchtet werden. Er macht dabei einen zweiten
Gährungsprozeß durch, welcher die Eigenthümlichkeit des über
ſeeiſchen Tabaks eher zu verwiſchen geneigt iſt, weshalb der
an häufig zu allerhand Mitteln greift, um denſelben künſt-
ich zu parfümiren. Er legt ihn nämlich, wenn das Blatt gar

zu ausdruckslos iſt, in eine extra zubereitete Tunke, wie ſie be
der Fabrikation der beſſeren Pfeifentabake und Schnupftabake
überall im Gebrauch iſt. Eine ſolche Tunke, für welche je nach
der Eigenart des Tabaks hunderte von n exiſtiren, ent
hält in allen Fällen große Mengen Salpeter, welcher dem
Tabak einen leichten Brand verleiht. Als weitere Zuthaten
werden Zimmt, Cardamon, Vanille, Thee, Storax, Cascarille,
Cibeben, Honig, Roſenwaſſer u. ſ. w. verwendet. Wenn dieſes
Bouquet auch ein künſtliches iſt, ſo muß doch die Unſchädlichkeit
einer derartigen Parfümirung ohne weiteres zugegeben werden.
Keineswegs aber kann man ſolches von Cigarrenſorten ſchwerſter
Art ſagen, wie ſie häufig in Spanien hergeſtellt und von dort
weiter vertrieben werden. Minderwerthige aber ſchwere Tabake
legt man nämlich dort in eine Tunke, welche hauptſächlich aus
billigem Süßwein beſteht und welcher um die narkotiſche
Wirkung zu erhöhen, alkalordhaltige Pflanzen ſtoffe, nämlich
Cocablätter, Kolanuß, Opium, ja ſogar Pulver von Bilſenkraut
oder Stechapfel beigemiſcht werden. Derartige Cigarren haben
in keiner Beziehung eine Aehnlichkeit mit einer echten Havanng;
denn ſie enthalten nicht nur Giftſtoffe, welche dem menſchlichen
Organismus auch in geringen Mengen auf die Dauer ſehr

ſchädlich ſind und beſonders das Nervenſyſtem angreifen, ſondern
haben auch einen bedeutend höheren Nikotingehalt, als echte
Cigarren. Derſelbe ſchwankt in grünen Blättern zwiſchen
1,5 und 9 Prozent und ſinkt durch die Fermentation in den
fertigen Blättern auf 3 bis 4 Prozent. Es ſind nun aber,
wenn man von den oft ganz nikotinfreien ſyriſchen Tabaken ab
ſieht, gerade die feineren, auf Cuba gedeihenden Sorten, welche
ſich entgegen der landläufigen Meinung durch einen
geringen Gehalt an dieſem Alkalord auszeichnen, während
ordinäres deutſches oder ungariſches Gewächs oft das drei bis
vierfache davon enthält. Der Nikotingehalt bedingt daher durch
aus nicht die Schwere und Güte eines Tabaks, wohl aber ſeine
Schärfe, und mit dem Umſtande, daß ſich das Nikotin durch
längeres Lagern und Trocknen zum Theile verflüchtigt, ſteht die
Erfahrung in gutem Einklang, daß unſere gewöhnlichen Cigarren-
ſorten im Allgemeinen um ſo beſſer werden, je länger ſie lagern
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Die Folge der Nichtbeachtung dieſer Thatſache mußte die

deutſche Regierung zu ihrem Schaden erfahren, als ſie vor
ungefähr I Jahrzehnt, um für die damals beabſichtigie Ein

hrung des Tabakmonopols Stimmung zu machen, dieabrikate der mit dem Erwerb von Eſſah- othringen in den

eſitz des Deutſchen Reiches übergegangenen, ehemals der
franzöſiſchen Regie gehörigen Tabakfabrik zu Straßburg aufden beſchen Markt brachte. Dieſe zum Theil geſaucten, durch

weg aber viel zu nikotinreichen und zu wenig abgelagerten
re erwieſen ſich äußerſt kratzend und unangenehm im

mack.
Daß man übrigens in Monopolländern, wie allgemein bekannt

iſt, durchweg theurer und ſchlechter raucht, liegt nicht allein an
dem ungeheuren, ſich auf 150--200 belaufenden Gewinn,
welchen die Regie einheimſt, denn der Verdienſt, welchen in
Deutſchland Fabrikant, Groſſiſt und Kleinhändler nehmen, iſt
im Ganzen genommen nicht viel geringer ſondern gerade
daran, daß die Monopolländer wie z. B. OeſterreichUngarn,Jtalien und Frankreich faſt Musſchueblich inländiſchen nikotin

reichen Tabak durch Saucen mundgerecht machen und die fertigen
Cigarren viel zu früh auf den Markt werfen, während Deutſch
land koloſſale Mengen amerikaniſchen Tabaks verarbeitet und
das Fabrikat im Allgemeinen gehörig reif werden läßt.

ie aber Geſchmack und langjährige Gewöhnung das
Urtheil auch ſtarke Raucher kann man tagtäglich
ſehen. Der Deutſche, der an eine leichte milde Cigarre gewöhnt
iſt, bequemt ſich nur im Nothfall und in Ermangelung von
beſernn an die öſterreichiſche Regie-Cigarre und verabſcheut
vollends die in der That geradezu erbärmlich ſchlechte italieniſche
Cigarre. Umgekehrt bezeichnet der in Deutſchland reiſende
Oeſterreicher die deutſchen Cigarren faſt ſtets als ausdruckslos
und preiſt ſeine einheimiſche Virginia und Trabuko. Der Pfeifen
raucher beider Länder aber wird wie Goethes Schüler im Fauſt
den beizenden Tabak vorziehen und für den n Dpft und
milden Geſchmack einer echten Havanna unempfänglich ſein.

Zum u möchten wir noch dem Wunſche Ausdruck
eben, daß der Krieg zwiſchen Spanien und Amerika möglichſtbald ſein Ende erreicht und für das ſchöne Cuba geordnete

Zuſtände wieder Platz greifen. Liefert dieſes Eiland uns doch
nicht nur den beſten Tabak, auch Kaffee wird in bedeutenden
Mengen von dort exportirt.

Allerlei.
Die obdachloſe Guillotine. Die Niederlegung des Pariſer

Quartiers von la Roquette und des dortigen Gefänaniſſes, in deſſen
Hofe bisher die Hinrichtungen ſtattfanden, macht die unliebenswürdigſte
und unbeliebteſte Wittwe Frankreichs obdachlos und die Behörden
können ſich über ein neues Unterkommen für ſie nicht einigen. „DieWittwe“ ſo heißt im Pariſer Argot die Guillotine, und „die Wittwe
heirathen“ iſt gleichbedeutend mit guillotinirt werden. Bei dieſer Gelegen
heit kann daran erinnert werden, daß der eigenartige Menſchenfreund,
nach deſſen Namen ſie ihre offizielle Bezeichnung trägt, nicht, wie ge
wöhnlich angenommen wird, ihr Erfinder war, ſondern nur der Ver
beſſerer eines ſchon ſeit Jahrhunderten im Gebrauch befindlichen
Jnſtruments, das man Manaja nannte Der Connetable von Mont-
morency und die ſchöne und grauſame Beatrice Cenci, die ihren
Vater durch einen Banditen umbringen ließ, der ihre Liebe gewonnen
hatte, und die ein Porträt von der Hand Guido Renis unſterblich
gemacht hat, wurden beiſpielsweiſe durch ſie hingerichtet. Ob der
Dr. Guillotin mit ſeiner Verbeſſerung der Manaja ſein Ziel, die
Todesqual des Delinquenten auf ein Minimum namentlich der Dauer
abzukürzen, erreicht hat, iſt Sack verſtändige über dieſe Frage zu
vernehmen iſt bisher nicht gelungen ſirittig. Einige ſind der
Meinung, der Miſſethäter fühle von dem Augenblick an, wo das Fall
beil ſeinen Hals berührt habe, überhaupt nichts mehr. Andere
glauben, der Kopf lebe, empfinde und denke nach ſeiner Trennung
vom Rumpfe noch etwa drei Minuten lang. Dieſe Theorie hat in
dem flämiſchen Maler Weertz eine Jlluſtration gefunden, die ſich
durch ihre r Jedem, der ſie in der ſeinen Namen tragen
den Galerie zu Brüſſel geſehen hat, unvergeflich einprägt. Man er
blickt dort auf einem großen Gemälde durch einen blutigen Nebel
hindurch alle Geſpenſter, die einem Guillotinirten während der muth
maßlichen drei Minuten ſeines rumpfloſen Weiterlebens alle Qualen
der Hölle in konzentrirter Form erſcheinen können Das un-
gaſtliche Verhalten der Pariſer Behörden, von denen keine der einſt
mals von den Jakobinern heilig geſprochenen „Wittwe“ in den ihrer
Dispoſition unterſtehenden Gebäuden Aufnahme gewähren will, iſt
immerhin verſtändlich. Sie iſt fraglos ein in verzweifelten Fällen
nützliches Inſtrument und Monſieur Deibler, der Scharfrichter von
Paris, der ſie mit Sachkunde und Auszeichnung handhabt, ſicherlich

ein ehrenwerther Mann. Joſeph de Maiſtre würde ihn einen Eckſtein
der menſchlichen Geſellſchaft genannt haben. Aber auch er hätte ihn
ſchwerlich zum Eſſen eingeladen und der „Wittwe“ ſeinen Hof nicht

ern eingeräumt.t Moderne Pariſer Talismans. In Frankreich ſcheint jetzt
der Myſtizismus ganz und gar die Stelle des einfach religiöſen Ge
fühls eingenommen zu haben. Der Talisman gehört dort ſchon zu
den Nothwendigkeiten des Lebens, und da die mächtige Herrſcherin
Mode überall ein Wörtchen mitzureden ſich erlaubt, ſo wechſelt Formund Beſchaffenheit des Unentbehriichen „PorteBonheur“ beſtändig

Die in Gold gefaßte Bohne, der Kaninchenfuß und die Truthahn
klaue, ja ſogar die am kleinen Kettchen getragene kleine Schildkröte,
deren Panzer mit konbaren Steinen inkruſtirt wurde, iſt längſt ver
ächtlich bei Seite gelegt worden wofür letztere jedenfalls ſehr
dankbar ſein wird. Doch ſollte man es wohl für möglich halten, daß
die armen winzigen Schildkröten jetzt durch recht anſehnliche Spinnen
erſetzt werden Es iſt in der That ſo. Allerdings läßt man das
den meiſten Leuten Schauder einflößende JInſelt nicht lebend umher
kradbeln wie ſeine Vorgängerin, aber es iſt unbedingt nothwendig,
daß es die Perſon, die es als Amulet tragen will,
händig lebend einfängt und dann ebenfalls lebendig unter das
Glas einer eleganten, goldenen Kapſel ſetzt, die an die Uhrkette,
das Armband oder die Broſche gehängt wird. Auch kann die
bedauernswerthe, dem Hungertode geweihte Spinne in das zu öffnende
Mittelſtück eines direkt zu dieſem Zwecke gefertigten Armbandes od
einer Vorſtecknadel eingeſchloſſen werden. Nur muß man darau
achten, daß man das Spinnenjuwel ſtets bei ſich trägt; hat man das
Amulet ein einziges Mal vergeſſen, dann verliert das Jnſekt ſofort
ſeine glückbringende Eigenſchaft und muß dur h ein neues, lebend ein
gefangenes erſetzt werden. Radfahrerinnen tragen ſehr häufig an
ihrem Gürtel ein kleines Bündel, das aus folgenden Dingen beſteht:
einer goldenen Münze mit einem Loch, einem kleinen Korallenhorn,
einer Minmaturkeule aus Ebenholz und Silber, einem Schweinchen
aus Nephrit und einem Stückchen von einem Strick, mit deſſen Hilfe
einſt ein menſchliches Weſen ſich in die Ewigkeit beförderte. Mit
dieſem letzten Artikel wird in ganz Frankreich ein förmlicher Handel
getrieben man kauft den eigenartigen Talisman aber natürlich nur,
wenn er von wirklich glaubwürdigen Perſonen zu haben iſt, welche
die „Echtheit“ ihrer Waare mit allen möglichen Schriftſtücken beweiſen
können.

h

Vom VPiüichyertiſcehy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Mit andauernder Spannung richtet ſich das allgemeine Augen
merk auf den ſpaniſch- amerikaniſchen Kriegsſchauplatz und zwar nach
den Inſeln Kuba, Po. torico und den Philippinen. Von hohem Reiz
ſind desbalb die neueſten Nummern der Zeitſchrift „Ueber Land
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt), die neben einer
Karte und Porträts der vielgenannten Perſönlichkeiten beider Parteien
eine ganze Reihe von Anſichten jener Eilande wiedergeben. Beſonders
reich bedacht iſt Manila, die Hauptſtadt der Philippinen, auf deren
Rede das ſpaniſche Geſchwader eine empfindliche Niederlage erlitt, Nicht
minder intereſſant iſt die Anſicht des Hafens San Juan auf Portorico,
wie er ſich vor der Beſchießung zeigte, und da nach aller Wahrſcheinlich
keit der Krieg ſich auch nach den Kanariſchen Jnſel hinüberſpielen wird,
dürften auch die Scenerien von Teneriffa zu aktueller Bedeutung ge
langen. Die Tage des blutigen Aufſtandes in Mailand rückt
eine Reihe bewegter Straßenbilder vor Augen, und auf heimiſchen
Boden werden wir verſetzt mit der Ausreiſe der Ablöſungstruppen
für das deutſche Geſchwader in Kiautſchau. So tragen die neueſten

ummern der beliebten Zeitſchrift ein kriegeriſches Gepräge, doch
ſind die bedeutenden Werke des Friedens darüber nicht vergeſſen.
Ein großes Tableau führt in Perſpektive aus der Vogelſchau die
jüngſt eröffnete Wiener Jubiläumsausſtellung vor, und daneben
ſehen wir das herrliche RaimundDenkmal, das vor Kurzem in der
öſterreichiſchen Kaiſerſtadt enthüllt worden iſt. Neben dem neuen
großen Roman „Lon zarter Hand“, mit dem Johannes Richard zur
Megede die Leſer in hoher Spannung erhält, finden wir noch unter
dem Titel „Blut und Eiſen“ humorvolle Erinnerungen, in denen
Max von Ehyth, der berühmte Jngenieur, einen intereſſanten Abſchnitt
aus ſeiner n im Pharaonenlande vorführt.

Emil Roland: Jn blauer Ferne. Neue Novellen.
Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. 35. Preis 3 Mark.
Dieſe neuen Novellen Emil Rolands ren ſich nicht nur durch
eine, beſonders in der Wiedergabe landſchaftlicher Bilder und Stim
mungen üteraus anſchauliche und lebendige Schilderung aus, ſondern
dokumentiren auch in der Darſtellung der Handlung wieder das bei
dem Autor ſo hochgeſchätzte ſcharfe pſychologiſche Verſtändniß und
das feine Beobachtungstalent. Die Charakterimik iſt, wie auch in den
früheren Wirken Rolands, aufs Feinſte herausgearbeitet. Dabei
wird dieſer Erfolg ſowie die Wirkung im Ganzen ſtets mit den
ſchlichteſten und künſtleriſch vornehmſten Mitteln erreicht.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Sgale), Leipſigerſir. 87.
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Heſondere Berilage zur

e 24. Halle (Saale),Andvirthſhafſſie Mittheilungen.

„Halleſchen Zeitung.

den 17. Juni 1898,

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-5teinfels zu Halle (Saale).

Die Spiritusinduſtrie in der Provinz Sachſen im Jahre 1897.
Die Lage der Spiritusinduſtrie iſt im verfloſſenen Jahre

einigermaßen befriedigend geweſen. Es iſt das in erſter Linie
auf den ungünſtigen Ernteausfall des Jahres 1896 zurück
zuführen, doch hat auch die Geſetzesnovelle vom Juni 1895
einen Antheil hieran. Zwar iſt eine Hebung des Exports trotz
der Prämie im Jahre 1897 nicht wahrnehmbar geweſen, im
Gegentheil fiel der Export von Branntwein von 182 408 d
im Jahre 1896 auf 32 192 dz im Jahre 1897. Das iſt aber
aus der Thatſache ganz erklärlich, daß in Folge der ungünſtigen
Ernte der Jnlandpreis ſtark über dem Weltmarktpreis ſtand
und daher ein Exportgeſchäft ſich nicht entwickeln konnte. Wohl
aber hat die Novelle von 1895 durch Gewährung einer Prämie
für den zur Eſſigbereitung, für gewerbliche und Heizzwecke
dienenden Spiritus unverkennbaren Nutzen geſtiſtet und zur
Ausdehnung dieſer Art des Verbrauchs gewiß beigetragen.

Auch in der laufenden Kampagne 1897/98 iſt die Situation
der Spiritusinduſtrie keine ungünſtige. Nach dem Preisrück
ang im Oktober Dezember iſt in den erſten Monaten desJahtes 1898 wieder ein Anziehen der Preiſe erfolgt, und die

ſelben zeigten Ende März mit 46 Mark für 70er Berliner
Notirung eine ſeit Jahren nicht gekannte Höhe. Wenig er-
freulich iſt demgegenüber das Bild, welches die Lage der Eſſig
Jnduſtrie bietet. Dieſelbe leidet ſchwer unter dem Druck der
aus Holzeſſig bezw. eſſigſaurem Kalk, größtentheils amerikaniſchen
Urſprungs, gewonnenen ſogenannten Eſſigeſſenz und hat in
den letzten Jahren keine bemerkenswerthen Fortſchritte gemacht.
Es liegt nun ſehr im Jntereſſe der Spiritusinduſtrie und des
vermehrten Abſatzes von Spiritus für die Zwecke der Eſſig-
bereitung, daß dieſe Jnduſtrie durch Auflegung eines Zolls auf
den eſſigſauren Kalk einen Schutz erfahre. Die aus eſſigſaurem
Kalk herzuſtellende ſogenannte Eſſigeſſenz iſt nämlich keineswegs
mit dem durch die Gärung aus Alkohol hergeſtellten Speiſe-
Eſſig gleichwwerthig, da ihr die durch die Gärung erzeugten
riechenden und ſchmeckenden Nebenprodukte fehlen und der
Speiſeeſſig wahrſcheinlich auch die Verdauung befördernde
Enzyme enthält. Es hat daher keine Berechtigung, wenn
ſeitens der Eſſigeſſenzfabrikanten behauptet wird, daß man
durch die Verdünnung der Eſſigeſſenz einen ausgezeichneten
Speiſeeſſig herſtellen könne. Mit dem a dieſer aus ausdiſchen Material hergeſtellten Eſſigeſſenz würde die deutſche

Eſſiginduſtrie ſehr zum Aufblühen kommen und damit der
Spiritusinduſtrie, welche einer Erweiterung des Abſatzes
dringend bedarf, auch genützt werden.

Die Verwendung des Spiritus für techniſche Zwecke hat
allerdings in den letzten Jahren eine anſehnliche Vermehrung
erfahren, und es ſteht zu hoffen, daß dieſe Vermehrung auch
in Zukunft noch weiter fortſchreiten werde. Eine ſolche Zu
nahme des Verbrauchs von Spiritus zu techniſchen Zwecken iſt
aber auch für die Brennereien dringend nothwendig, deren
Kontingent ohnehin ſchon ſo niedrig bemeſſen iſt, daß die land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Brennereiwirthſchaften durch
die ſehr geringe Produktion von Futter und Dünger infolge
der ſchwachen Kontingentirungen der meiſten Brennereien außer
ordentlich leiden. Es ſteht nun in der nächſten Zeit eine Neu-
Kontingentirung bevor, und da dem Vernehmen nach etwa
400 Brennereien neu errichtet werden, dürfte es wiederum zu
einer Einſchränkuug des Kontingents und damit zu einer weiteren
Schädigung der Landwirthſchaft kommen. Sehr viele Brennereien
beſitzen jetzt ſchon ein ſo niedriges Kontingent, daß ſie ſich kaum
noch einen techniſch gut gebildeten Brenner halten können;
wenn ſie in ihrem Kontingent noch weiter herabgeſetzt werden,
wird es ihnen gänzlich unmöglich, ſich einen guten Brenner zu
halten, um ihren Betrieb rationell leiten zu laſſen. Es beſteht
daher ſeitens der kleineren Brennereien der wohl gerechtfertigte

Wunſch, daß ſie bei der NeuKontingentirung nach Möglichkeit
berückſichtigt und in ihrem Kontiugent nicht ſo weit erniedrigt
werden, daß ſie ſich überhaupt keinen Betriebsleiter mehr
halten können. Die Hoffnung der Spiritusinduſtrie beruht
darauf, daß das Ventil, durch welches der Spiritus in die
Technik abfließt, nach Möglichkeit weit geöffnet werde, und
ſolches iſt nur möglich, wenn der Spiritus noch weiter verbilligk
wird. Dieſes wäre dadurch zu erreichen, daß z. B. die aus
dem Betrage der Brennſteuer ſeitens des Steuerfiskus ein
gezogenen 15 Prozent Erhebungskoſten in Zukunft in Fortfall
kämen, ſodaß dieſer Beirag der Brennſteuer zur Erhöhung
der Denaturirungsprämie des Spiritus verwendet werden könnte.
Eine n des denaturirten oder zur Denaturirung be
ſtimmten Spiritus aus Wagenklaſſe B in den 3
würde indeſſen kaum im Jntereſſe der mittel und weſtdeutſ
Brennereien liegen.

Die größte Hoffnung ſetzt neuerdings die Spiritusinduſtrie
darauf, daß eine erhebliche Menge des Spiritus für Be
leuchtungszwecke verwendet wird. Man kann ſagen, daß imletzten Jahre die Spiritusglühlichtlampen derartig vervoll

kommnet ſind, daß ſie nicht allein mit Erfolg in Konkurrenz
mit dem Petroleum treten, ſondern dieſes ſchlagen können.
Dieſe Spiritusglühlichtlampen ſind techniſch vollkommen ge
worden und liefern auch ſchon zur r ein verhältnißmäßig
billiges Licht. Die Handhabung dieſer Lampen iſt zwar etwas
umſtändlicher als diejenige der Petroleumlampen, dafür iſt aber
das Spiritusglühlicht reinlich und geruchlos ein Nußen der
Lampe tritt nicht ein, und für die wohlhabenderen Klaſſen iſt
das Spiritusglühlicht jedenfalls ſchon jetzt beſſer als die Be
leuchtung mit Petroleum. Jn der allerneueſten Zeit erſtrebt
man die Konſtruktion von Lampen, auf welchen eine Miſchung
von Spiritus mit kohlenſtoffreichen Subſtanzen, Naphtalin,
Terpentinöl und dergleichen, ohne den Glühſtrumpf gebrannt
wird. Mehrere dieſer Konſtruktionen ſcheinen in der That die
auf ſie geſetzten Hoffnungen erfüllen zu wollen, und wir ſtehen
möglicherweiſe vor einer vollſtändigen Umwandlung unſerer
Beleuchtungsverhältniſſe, von welcher die Spiritusinduſtrie den
größten Vortheil ziehen würde, wenn es gelänge, das Petroleum
größtentheils zu verdrängen.

Endlich iſt noch hervorzuheben, za ſich die Nothwendigkeit
eines genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes der Spiritusinduſtrie
als nothwendig erwieſen hat. Die Spiritusraffinadeure haben
im verfloſſenen Jahre einen Ring gebildet, der nicht nur den
Charakter einer Verkaufs, ſondern ebenſo ſehr einer Einkaufs
Vereinigung trägt, und dieſe geſchloſſene Vereinigung weniger
kapitalkräftiger Fabrikanten, welche das ganze Spiritusgeſchäft
in Händen haben, kann ihre Spitze ſehr wohl einmal gegen
die Rohſpiritusfabrikanten richten. Darum erſcheint es dringend
nothwendig, daß auch dieſe ſich genoſſenſchaftlich zuſammen
ſchließen, und da Vereinigungen anderer Art bereits früher
eſcheitert ſind, hat man den Weg der provinziellen Organi
ation eingeſchlagen und gründet nunmehr SpiritusVerkaufs

genoſſenſchaften in den verſchiedenen preußiſchen Provinzen und
den einzelnen Bundesſtaaten. Nachdem die Genoſſenſchaften
für die Mark Brandenburg, Weſtpreußen und Pommern ſchon
zu Anfang dieſes Berichtsjahres gegründet ſind, hat man nunmehr
die gleiche Frage im Gebiet der Landwirthſchaftskammer in
die richtigen Bahnen geleitet und im Februar 1898 eine Spiritius
Verkaufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen gegründet,
welche hoffentlich eine reiche Theilnahme finden und zum Segen
der SpiritusJnduſtrie wirken wird.
(Aus dem Jahresbericht der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen pro 1897.)



94

Verkauf der Eier nach Gewicht.
So erfreulich die Fortſchritte ſind, welche man auf dem

Gebiete der Geflügelzucht in den n Jahren in unſerem
Vaterlande gemacht hat, eins tritt dieſem regen und energiſchen
Streben immer noch recht hemmend entgegen der alte Ver
kaufsmodus der Eier nach Stiege oder Stückzahl. Eine
Aenderung dieſes, Käufer wie Verkäufer gleich ſchädigenden
Verfahrens iſt freilich ſchon ſeit Jahren von vielen Geflügel
zuchtvereinen Deutſchlands angeſtrebt worden, bisher aber leider
ohne Erfolg es iſt beim Alten geblieben und hat zur Folge
gehabt, daß die größern und beſſern Eier ins Ausland geſandt
werden, während die kleinen und minderwerthigen für den
hieſigen Markt zurückbleiben. Wir haben uns, ſchreibt die

andw. Ztg. des Hannov. Couriers“, der dieſe Aus-
ſſungen entnommen ſind, davon überzeugt, daß auch in unſerer

Provinz Aufkäufer fortwährend die Landorte heimſuchen, eine-
erhebliche Menge Eier erwerben und nach vorgenommener
Sortirung die größern und beſſern nach Hamburg ſenden
von wo ſie größtentheils ihren Weg nach England machen
ie kleinern minderwerthigen und zum Export ungeeigneten

dagegen hier zurückbehalten und an den Markt bringen. Oeſter
reichUngarn, Holland, Belgien, Dänemark ſenden ebenfalls
die größern und beſſern Eier nach England, die kleinen hin
gegen nach Deutſchland, weil hier man ſollte es kaum

lauben nach der volksthümlichen Redensart „Ei iſt Ei!“
ie kleinere Waare von den Händlern noch fortwährend gut

an den Mann zu bringen iſt. Es darf uns daher nicht Wunder
nehmen, wenn wir meiſtens nur ſehr kleine Eier im Handel

en, da jeder Züchter ſolcher Hühnerraſſen, die große Eier
liefern, ſeinen Ueberbedarf an den auswärtigen Markt gelangen

läßt und dafür einen dem Werth entſprechenden Gewinn zu er
ſreb Der Verkauf der Eier nach Gewicht dürfte eines

r beſten Mittel zur Hebung und Verbeſſerung unſerer Ge
flügelzucht ſein. Iſt ein ſolcher Verkaufsmodus erſt eingeführt,
dann wird der Landmann, wie überhaupt jeder Geflügelzüchter

ur Einführung beſſerer Raſſen, die größere Eier produzieren,
bald entſchließen, denn er gewahrt nun, wie von ſeinen

her 10--12 Eier auf ein Pfund gehen, während von
eines Nachbars Eiern ſchon 6—-7 ein Pfund ausmachen. Er

wird K beſſer dabei ſtehen, ganz abgeſehen davon, daß erauch für Schlachthühner und Paähne chwererer Raſſen einen

höheren Preis erzielen kann. Aber auch der Käufer wird
Vortheil davon haben, denn er weiß genau, was er für ſein
utes Geld erhält. Nach Größe und Gewicht können wir die
ier der in hieſiger Gegend vornehmlich gezüchteten Hühner

raſſen in nachſtehende fünf Klaſſen eintheilen
Klaſſe I Eier der Spanier und der durch Kreuzungen mit denſelben

verwandten Z.
der Jtaliener, Lafléche, Crève-Coeur u. ſ. w.
der Brahma-, Cochin-, Plymouth, Wyandottes-,

Langſhan und Houdanraſſe,
der Paduaner, Brabanter, Rammelsloher u. ſ. w.
der Hamburger und Landhuhn Kreuzung, ſowieanderer durch fortgeſetzte Jnzucht und ſonſt falſche

Zuchtrichtungen degenerirter Hühner.
Das Gewicht der Eier beträgt in der

III

w.
V

Klaſſe I durchſchnittlich 75 g 13/, Stück pro 1 kg

II 70 14 xIII e 65 15
Da nun, wie allgemein bekannt iſt, das Gewicht der auf

dem Markte und von Händlern feilgebotenen Eier nicht über
die für Klaſſe V gezogenen Grenzen hinaus, im Gegentheil
dieſes Gewicht ſehr oft auf 40 g heruntergeht, nur in ganz
ſeltenen Fällen 50 g überſteigt, können wir dieſe Klaſſe als die
gangbare Marktwagre aufſtellen, und zeigt ſich der Mehrwerth
der Klaſſe J bis IV folgendermaßen

Es koſten z. B. am Markte die Eier:

pro Ei pro Stiege pro Ei pro Stiege pro Ei vroHtiege

Klaſſe V 4 4 090,80 5 4 1,00 T 19
7I 4 996 S 129 9 1,80III 5 1,04 6 1,30 e c 1,95 eII 58 1,12 7 1,40 10 2,10e J 6 e 1,20 I 158 11/, e 2,25 IEs giebt einen Mehrwerth für

Klaſſe IV. 0,16 1 0,20 L 0530 CIII I 0,24 e 1 0,30 2 0,45 49x II I 932 942 982T 2 (0,40 2 0,50 33 0,785durchſchn. I 0,28 A. I 0,35 25 0,52Aber ein weiterer nicht unerheblicher Mehrgewinn ergiebt
ſich aus dem Mindergewicht der Schale. Unterſuchungen haben
nämlich ergeben, daß je kleiner das Ei, deſto ſtärker die Schale;
ſomit iſt das Gewicht der Eierſchale bei den großen Eiern im
Verhältniß viel geringer als das der Schale der kleinen Eier.
Der Mehrgewinn beträgt auf 1 kg:

Klaſſe V 20 Stück pro Ei 7 g xro kg 140 g

16 e e v 116r i 2 e e hs e 7 7 iis iI 13 1 8 rMithin ein durchſchnittliches Mindergewicht an Schale von 25 g.
Hieraus geht doch zur Genüge hervor, daß der Eierhandel

näch Stiege und Stückzahl der Reellität geradezu widerſpricht
und die Nutzgeflügelzucht geradezu ſtört, daß dagegen der
Handel nach Gewicht dazu beitragen wird, die guten Eier dem
inländiſchen Markt zu erhalten, da mit denſelben eine Ausfuhr
erſt dann eintreten wird, wenn wir es bis zur Ueberproduktion
gebracht haben. Daß letzteres nun nicht ſo bald eintreten wird,
braucht wohl nicht erſt ſtatiſtiſch J 17 b werden.
als Obſt und Getreide, bei welchem der auf nach Gewi
nach und nach eingeführt iſt, haben die Eier hierzu Berechtigung.
Statt die Preiſe zu ſteigern, wird das Verfahren weit eher
dieſelben ermäßigen und gleichzeitig die geringere Waare vom
Markte verdrängen. Ganz beſondere Vortheile aber wird, wieſchon geſagt, beim Verkauf nach Gewicht die Nußgeflügelzucht

haben, indem man dann allgemein dahin ſtreben wird, nur
beſſere Hühnerraſſen zu züchten, und ſolche, welche nur kleine
Eier produziren, von der Zucht ausſchließen wird. Und warum
ollte der Verkauf nach Gewicht ſich nicht durchführen laſſen

ieſer oder jener wird zwar einwenden, das Abwiegen der
Eier würde bei der Zerbrechlichkeit der Waare manche Un
bequemlichkeit mit ſich bringen. Doch dieſer Vorwand fällt
gegenüber den Vortheilen, welche der neue Verkaufsmodus mit
ſich bringen wird, nicht entſcheidend ins Gewicht. Es iſt e
keineswegs nothwendig, jedes Quantum erſt auf dem Ma
abzuwiegen. Wenn die Bauersfrau, bevor ſie an den Marktgeht ihre Butter nach beſtimmten Gewichtsſätzen in verſchiedene

Stücke theilt, kann ſie unzweifelhaft auch die Eier vorher
wiegen und pfund und kiloweiſe in verſchiedene kleine Korbe
oder Beutelchen verpacken, und ebenſo wird ſie die für den
Einzelverkauf beſtimmten Eier mit dem Gewicht bezeichnen
können. Jn Frankreich hat man ein anderes Verfahren ein
geführt, indem die Eier durch Ringe von verſchiedenem Durch
meſſer gelaſſen und ſortirt werden. Doch iſt dies durchaus
nicht ſo zuverläſſig wie das Abwiegen, da die Form der Eier
bald länglich, bald mehr rundlich iſt und ſomit Eier von ſehr
verſchiedenem Gewicht durch den gleichen Ring gehen. er
hin aber liegt in dieſem Verfahren ſchon ein h ort
ſchritt. Der einzig reelle Eierhandel iſt und bleibt jedoch der
nach Gewicht. Alle Schwierigkeiten zu bekämpfen, welche einem
ſolchen Verfahren im Wege liegen, muß eine Hauptaufgabe
der Geflügelzuchtvereine ſein, erſt dadurch kann die rationelle
Geflügelzucht zur vollen Blüthe gebracht werden. Hat die
Sache ſich erſt eingebürgert, ſo werden Käufer und Verkäufer
dieſelbe, deſſen ſind wir gewiß, als einen ſegensreichen Fort
ſchritt auf dem Gebiete der Geflügelzucht begrüßen.

Behandlung güſter Stuten.
Ueber Einwirkung auf die Befruchtung ſchwer tragend-

werdender Stuten durch Jnjektion von Natrium bicarbonicum-
Löſungen vor der Bedeckung giebt der Königliche Landſtallmeiſter
Grabenſee in Celle in der „D. Landw. Preſſe“ nachſtehende
Iehr intereſſante Ausführungen

Während des Winters 1896/97 brachten verſchiedene Fach

journale die Mittheilung, daß Stuten und Kühe ſehr oft trotz
wiederholter Bedeckung nicht tragend würden, weil der Schei
ſchleim dieſer Thiere eine ſaure Reaktion zeigt, in dem die
Samenkeime (Spermatozoen) nicht leben können. Es wurde
deshalb, nach günſtigen, in Frankreich gemachten Erfahrungen
empfohlen, eine Löſung von 5 g Natrium vicarbonicum in
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1 Liter lauwarmen Waſſers eine Stunde vor der Bedeckung
in die Scheide der betr. Thiere einzuſpritzen, um die ſaure
Regktion in eine m ihpe umzuwandeln. Da es bekannt iſt,
daß die Spermatozoen in alkaliſchen Löſungen länger lebens

bleiben und mir von einem Züchter bei Hollern, Bezirk
Ztade, erzählt wurde, daß auf ſeinem Hofe vor mehr als 40

bis 50 Jahren C Verſuche bei Kühen und Schweinen mit
ausgezeichnetem Erfolge gemacht ſeien, ordnete i an, daß auf

öniglichen Beſchälſtationen der Provinz Hannover bei
wiederholt vergeblich gedeckten Stuten Verſuche nach dieſer
Richtung hin gemacht werden ſollten, wenn die Züchter damit

anden wären.
Nach den jetzt hier vorliegenden Berichten ſind im vorigen

dere de Jnjektionen bei 436 Stuten gemacht worden. Von
dieſen ſind 277 tragend 7 145 blieben güſt, und bei
14 Stuten iſt das Reſultat noch unbeſtimmt. Rechnet man
von den 14 unbeſtimmten 7 zu den tragenden und 7 zu denſten, dann ergiebt ſich bei Berechnung der Prozente der Be

chtung, daß nahezu der Stuten 66 Prgeen tragend
eworden ſind. Wenn man nun bedenkt, dieſes Be
ruchtungsreſultat ſchon bei normalen Stuten in vielen Gegenden

als ein puie bezeichnet werden muß (in der Provinz Hannover
wurden in den letzten Jahren von den Königlichen Hengſten
durchſchnittlich 71 Prozent befruchtet), dann iſt man überraſcht,
einen ſolchen Erfolg bei Stuten zu erzielen, welche bis dahin
meiſt güſt geblieben oder gar nicht tragend geworden worden
ur und es ſcheint mir garnicht zweifelhaft, daß bei weiterer

ervollkommnung der Jnjektionsinſtrumente 2c. noch beſſere
Ergegiſe zu verzeichnen ſein werden.

onders ſcheint es mir empfehlenswerth zu ſein, zur

Jnjektion keine gewöhnliche Klyſtierſpritze, ſondern einen Trichtey
mit Gummiſchlauch zu verwenden, an deſſen Mundſtück ver
ſchiedene Oeffuungen (nach Art einer ſogen. Mutterſpritze) an

damit die Löſung alle Theile der Scheidenſchleim
u

Jntereſſant iſt es nun, aus den eingegangenen Berichten
folgende Einzelheiten zu entnehmen. Es wurden in

Station Balge 19 injizirt, davon 14 tragend,
Landesbergen 5 4Dierdelsleh

Oiſte 8von dieſen iſt eine Stute 22 Jahr 1 Stute 20 Jahr 1 Stuts
16 Jahr; die 4. Stute iſt erſt 8 Jahr alt, hat aber noch kein
Füllen gebracht, obſchon ſie 3 Jahre gedeckt war.

StationBrfeimgen 17 Stuten injizirt, davon 14 tragend, un

Gartow 8 7 7 7 rſernhagen 35 s 26ltenbruch 14 19Baden 12 9 x 7 hn 19 16 1 vS r 15 2 3Khedingbruch 11 e 7 2 vNordholz 44 x 29 2Oterſen 16 er TAltharen 13 170 1Stedebergen 10 5 1Unter den 5 tragenden iſt 1 ſiebenjährige, welche bis da
hin e geblieben war.

orſtehende Mittheilungen dürften gerade jetzt, während
der Deckzeit, vielen Züchtern intereſſant ſein.

Kleinere Mittheilungen.
Wirkung des Thomasmehlkrieges. Trotz aller gegentheiligenVerſicherungen mehren ſich die Anzeichen, daß das Phrgehen der

Landwirthſchaft die erwünſchten Früchte trägt. Als ein weiteres
Anzeichen hierfür wird uns neuerdings mitgetheilt, daß die Thomas
fabriken bei der Königlichen Eiſenbahndirektion St. JohannSaar
brücken den Antrag geſtellt haben, für Thomosmeblſendungen
nach Jtalien die ermäßigten Sä rtze des Kohlentarifs zu
bewilligen. Die Fabriken wollen ſich verpfl chten, mindeſtens
2000 Doppel-Waggons (ſtatt ſeither 150) mit der Bahn zu verſenden.

Es handelt ſich hier wieder einmal um das alte ſchon längſt be
kannte Manöver, daß der Thomasring ſo ziemlich zu jedem Preiſe
eine Waare ins Ausland verſchleudert, nur um im Jnlande die
reiſe hochhalten zu können. Und zur Erlangung dieſes gewiß

hochpatriotiſchen Unternehmens ſcheut er ſich nicht, Staatshülfe in
Anſpruch zu nehmen. Hoffentlich giebt die Königliche Eiſenbahn
Verwaltung auf dieſes Anſinnen die gehührende Antwort Es wäre
wirklich eine Ungeheuerlichkeit, wenn ſich der Staat dazu hergäbe,
die durch nichts berechtigte Abſicht der Thomas Induſtrie auf Koſten
der um ihr gutes Recht kämpfenden Landwirthſchaft zu unterſtützen.

Jedenfalls iſt aber ſchon die Thatſache des Geſuches ein
ſchlagender Beweis, daß der Aufruf kauft kein Thomasmehl“ dereits wirkt und die dedenkliche Anfüllung der Lager mit
nicht abzuſetzenden Vorräthen anfängt, Sorge zu machen. B. V.

Die Phosphatproduktion der Erde. Mit Bezugnahme auf
die von uns in Nr. 20 und 23 der „Landw. Mittheil.“ veröffentlichten
Aufrufe der Bezugsvereinigung deutſcher Landwirthe
geben wir nachfolgender Notiz noch Raum Der zwiſchen Nord

und Spanien ausgebrochene Krieg hat die Vefürchtung her
votrgerufen, daß die Phosphatproduklion in Florida, das dem Kriegs
oreae nahe liegt, e wird. Der Ring der Thomasmehl-

abrikanten hat den Verſuch gemacht, die Lage zur Preiserhöhungung Produktes zu benutzen. Ein innerer Grund zu einer ſolchen
reisſteigerung iſt aber nicht vorhanden, da der Phosphatbedarf vor

ausſichtlich aus anderen Quellen ohne Schwierigkeit wird gedeckt
werden können. Von der Geſammtproduktion von Phosphaten, die
im Jahre 1895 auf rund 2x Millionen Tonnen geſchätzt wurde,
liefertten Florida und Carolina je 5- 600 000, Belgien 250 000,
England, Spanien, Canada, Weſtindien, Deutſchland und Norwegen
250 000 Tonnen. Den Reſt von 700 000 Tonnen (alſo mehr als
Florida) lieferten die erſt ſeit wenigen Jahren erſchloſſenen Phos
phatlager Algiers. Wenn es dieſen nun gelungen iſt, trotz der
drückenden amerikaniſchen Konkurrenz ſolche Reſultate zu erzielen,
werden ſie bei auch nur zeitweiligem Wegfall der Konkurrenz dieſe
bald gänzlich überwinden.

Schlimmes Hageljahr in Sicht. Unter dieſer Ueberſchrift
veröffentlicht Herr von Debſchitz-Raudten in der „Allg. Verſ.-Preſſe“
eine Mahnung an die Landwirthe, die Verſicherung ihrer Feldfrüchte,
ſofern es noch nicht geſchehen, baldigſt zu beſorgen, denn es ſtehe
zwar ein fruchtbarer, aber auch ein ſehr hagelreicher Sommer
bevor. Er ſtützt ſich hierbei auf die Erfahrung, daß ein hoher Grund
waſſerſtand während des Sommers in der Regel mit einem ſchweren

Hageljahre zuſammenfällt, und thatſächlich haben wir jetzt einen ſo
hohen Grundwaſſerſtand, wie er ſeit ſechs Jahren nicht geweſen iſt.
Auch aus einem anderen Grunde iſt anzunehmen, daß der Sommer
1898 viele und ſchwere Hagelſchläge bringen wird. Es iſt eine That
ſache, daß auf einen übermäßig milden Winter faſt ſtets ein ſehr
heißer und gewitterreicher Sommer folgt, und mit den Gewitterntreten auch die Hagrlſchläge auf. Der Winter 1897/98 war ähnlich
dem von 1883,84, und das Jahr 1884 brachte einen heißen Sommer
und ſehr ſchwere Hagelſchläge.Thatſächlich ſind auch ſchon im Königreich und in der Provinz

Sachſen, ſowie in Bayern und Thüringen recht heftige Gewitter mit
ſchwerem Hagelſchlag niedergegangen, wodurch die Theorie des Herrn
von Debſchitz ihre Beſtätigung zu finden ſcheint.

Vielleicht trägt dieſe Mahnung das Jhre dazu bei, daß alle jene
Landwirthe, welche noch nicht gegen Hagel verſichert ſind, recht bald
daran denken, und daß auch jene kleineren Grundbeſitzer, welche
überhaupt von der Hagelverſicherung bisher noch nichts wiſſen wollten,
mit ſich ernſtlich zu Rathe gehen und ſich fragen, ob es nicht weiſer
gehandelt iſt, in dieſem Jahre eine Hagelprämie zu riekiren, als ſich
dem Walten des Zufalles zu üderlaſſen. Der Sommer 1898 ver
Fagt gute Ernten um ſo ſchwerer trifft dann eine Vernichtung der

eldfrüchte. Jm vorigen Jahre haben Tauſende von ſüddeutſchen
Bauern erfahren, welch' unſagbares Elend die Nichtverſicherung derFeldfrüchte mit ſich bringen kann. Möchten die norddeutſchen Bauern

daraus eine Lehre ziehen und ſich durch Verſicherung vor der Mög-
lichkeit eines ſolchen Elends ſchützen

Behandlung hagelbeſchädigter Obſtbänume. Ueber viele
Gegenden unſeres Heimathlandes ſind unlängſt wieder ſchwere Hagel-
ſchläge niedergegangen und haben nicht allein die Feldfrüchte mehr
oder weniger zerſtört, ſondern auch die Obſtbäume ſchwer beſchädigt.

Ueber die r hagelbeſchädigter Obſtbäume äußert ſich
nun C. Bach, Vorſtand der Großh. Obbauſchule Auguſtenberg
im „Wochendl. d. landw. Ver. i. Großh. Baden“ folgendermaßen

Die Wirkung, welche die Beſchädigung auf die Bäume hat, iſt
abhängig einmal von der Stärke derſelben, und dann von der Zeit,
wann ſie ſtattfindet.

Beſchädigungen, welche vor Juni ſtattfinden, ſind im Allgemeinen
nicht ſo bedenklich als ſolche, welche im Juli oder Auguſt vorkommen.
t die Beſchädigung vor Juni ſtatt, ſo kann nicht nur wieder

aub nachgetrieben werden, die Wunden können noch alle vernarben,
ſondern Laub und Triebe können auch noch ausreifen und genügend
Reſerveſtoffe bereiten dei ſpätern Beſchädigungen iſt dies aber kaum
mehr möglich.

Jm Allgemeinen ſollte man hagelbeſchädigte Bäume ſo viel als
möglich ſchonen, nicht die Zahl und Größe der Wunden durch un-
nöthiges Einkürzen und übertrieben ſtarkes Ausſchneiden der Rinden
wunden noch vermehren, ſondern ſich darauf bdeſchränken, geknickte
Aeſte oder Zweige ab oder zurückzuſchneiden, nur die größten Rinden
wunden glatt zu ſchneiden, die ganze beſchädigte Stamm oder Aſt
ſeite aber mit einem zähen Baummoörtel dick zu überſtreichen, um die
Rinde vor dem Austrocknen zu ſchützen. Wie ſich der einzelne Baum



nachher entwickeln wird, kann man im Voraus gar nicht beſtimmt
ſagen, denn dies hängt nicht allein von der Stärke der Beſchädigungen,
von der Behandlung der Wunden und von dem vorherigen Geſund-
S des Baumes, ſondern insbeſondere auch davon ab, wie
die Witterung nach dem Hagelſchaden vorherrſchend iſt. Bei milder
Witterung und hinreichend Luft und Bodenfeuchtigkeit werden ſich
im Allgemeinen die Bäume leichter erholen als bei großer Trocken-
heit und Dürre.

Von der allergrößten Wichtigkeit iſt, daß die
hagelbeſchädigten Bäume möglichſt bald eine geeignete
Düngung erhalten. Zu dieſem Zweck ſtellt man im Gebiet der
Kronentraufe mittelſt eines Erdbohrers oder mit einer Grabſchaufel
6--10 Löcher, etwa 40--60 em tief, her, und gießt kräftige vergorene
Jauche oder Abtrittdünger hinein, ſoviel als der Boden aufzunehmen
vermag. Nachdem die Flüſſigkeit ſich im Boden verſenkt hat, werden
die Gruben wieder zugeworfen. Steht Holzaſche zur Verfügung,
dann ſtreut man ſolche vor dem Einfüllen der Jauche, je 2—-3 Hand
voll für die Grube, hinein. Beſonders wichtig iſt auch, daß bei Ein
tritt trockner Witterung die Bäume noch einmal einen Düngerguß
mit Waſſer und Jauche erhalten, um ſo die Bildung neuer Triebe
und Blätter in ungeſtörter Entwickelung zu erhalten.

Hagelbeſchädigte Bäume ſofort zu verjüngen, halte ich für
ganz unzweckmäßig, weil es vor Allem darauf ankommt, daß mög-
lichſt bald die zerfetzten oder abgeſchlogenen Blätter wieder durch
neue nachwachſende erſetzt werden, und je mehr dann Knoſpen und
insbeſondere jüngere Zweige, wenn auch beſchädigt, vorhanden ſind,
um ſo eher werden ſich wieder neue Blätter bilden, weil die jüngeren
Theile immer früher ausſchlagen als die ältern. Hat dann die
Pflanze mit Hülfe der neuen Ernährungsorgane ſo viel Reſerveſtoffe
abgelagert, als überhaupt unter den obwaltenden Verhältniſſen mög-
lich war, dann kann im Herbſt oder Verlauf des Winters in ange
meſſener Weiſe verjüngt werden. Bei jüngeren Bäumen gilt das-
ſelbe, zunächſt werden alle Kronenzweige ſoviel als möglich geſchont,
im kommenden Winter aber einem ſolchen Schritt unterworfen, daß
man danach wieder kräftige Triebe erwarten kann. Am wirkſamſten
werden dieſe Arbeiten unterſtützt durch paſſende Düngung.

Gegen Schneckenfraß iſt, wie dem „Wochenbl. des ldw. Ver
eins in Bayern“ mitgetheilt wird, auch das „Dungſalz“, d. h. das
Abraumſalz der Salinen mit Erfolg verwendet worden,
und zwar in einer Menge von 1--2 Ctr. pro Tagwerk. Das Salz
wurde Abends ausgeſtreut, Morgens lagen ſodann die Schnecken todt
auf dem Acker. Eine Probe mit wenigen Pfunden, welche ja bei
den meiſten Kaufleuten erhältlich ſfind, wird wohl die Richtigkeit
dieſer Angabe darihun. Beſtellungen auf ganze Wagenladungen
wären für Bayern bei der Kgl. Salinen-Hauptbuchhaltung zu München
zu machen. Bei Abholung auf der Kal. Saline Roſenheinm iſt be
ſondere Beſtellung nicht nothwendig. Dieſes „Dungſal;“ iſt jedoch,
wie zur Vermeidung von Mißverſtändniß ausdrücklich hervorzuheben,
nicht identiſch mit den Staßfurter Kaliſalzen oder Salpeter es ent
hält hauptſächlich Kochſalz, Chlormagneſium c.

Aufbewahrung friſchen Spargels. Jn feuchtwarmer Witterung
tragen die Spargelfelder recht oft ſo reichlich, daß zufriedenſtellende
Preiſe nicht zu erreichen ſind. In dieſem, aber auch in dem andern
Falle, daß das zu verkaufende Quantum nicht groß genug iſt, macht
fich eine vorübergehende Aufbewahrung erwünſcht, welche, wie der
„Obſtmarkt“ ſchreibt, am beſten ſo ſtattfindet, daß man den friſch
geſtochenen, ungewaſchenen Spargel auf den kühlen Fußboden des
Kellers ausbreitet. Die oft beliebte Aufbewahrung in Waſſer ent
zieht dem Spargel ſeine nährenden Salze und ſeinen aromatiſchen
Geſchmack, ſodaß derartiger Spargel als minderwerthig bezeichnet
werden muß. Schon das Waſchen des Spargels allein vor dem
Verkauf iſt eine Unſitte und ſollte nie vorgenommen werden.

Zubereitung des Schweinefutters. Bei der Zubereitung des
Schweinefutters iſt es in allererſter Linie nöthig, auf die Reinhaltung
der Gefäße zu achten, damit nicht in denſelben eine falſche Säure
bildung vor ſich geht, welche ſtatt, daß ſie die Verdauung des Futters
fördert, ſie im Gegentheil verhindert, geſchweige ſogar vernichtet. Die
Hauptwirkung des Futters wird in der Bildung von Milchſäure er
zielt. Der größte Schweinezüchter Deutſchlands, Mei erFriedrichs-
werth, ſagt: Die Schweine ſollen das Futter im Stadium der
Milchſäurebildung aufnehmen. Das Futter ſoll alſo nicht ganz
friſch und beſonders auch nicht in der falſchen Säure, d. h. Eſſig
bildung, aufgenommen, ſondern das Futter ſoll angeſäuert gefüttert
werden. Es empfiehlt ſich die zur Fütterung beſtimmten Surrogate,
Kartoffeln, Schrot oder Kleie mit heißem Waſſer bis zu 55 Grad
einzubrühen. Das Futter muß dabei gut durcheinander gemengt werden,
damit ſich Schrot, Kleie, Kartoffeln zu einer gleichmäßigen Suppe
auflöſen. Jn dieſem Stadium läßt man das Futter 24 Stunden
gut zugedeckt ſtehen, wo es dann ſchwach in Gährung übergegangen
ſein muß, und eine feine, nach dem Apfel ſchmeckende Säure haben
muß. Es ſind alſo zu ſolcher Fütterung zwei Behälter nöthig, von
denen der eine mit friſchem Futter gemiſcht wird, der andere, von
dem gefüttert wird. Nach der Einmiſchung des Futters muß das
Gefäß mit einem Deckel verſchloſſen werden, damit es ſich recht lange
warm hält. Bei der Fütterung iſt ferner darauf zu achten, daß das

Futter für die Sauen und für das Maſtvieh getrennt eingemiſcht
wird, denn die Erfahrung lehrt, daß Zuchtſauen, beſonders wenn ſie
Ferkel ſäugen, das Schrotfutter nicht vertragen können, auch die
tragenden Sauen leicht zu fett von dem Schrot werden, was auch
immer binderlich bei der Milchſekretion für die nachher ſaugenden
Ferkel iſt. Die jungen Ferkel, ſobald ſie von der Sau abgeſetzt ſind,
dürfen in der erſten Zeit nach ihrer Entwöhnung weder Kleie noch
Schrot bekommen, ſondern es empfiehlt ſich bei dieſen, reine ſaure
Milch mit friſchen warmen Kartoffeln und heißem Waſſer zu leichtem
Brei angerührt als Nachdem die Ferkel dieſe Suppe
verzehrt, ſind ihnen auf etwa 10 Ferkel 4--5 Hände voll heile
Gerſtenkerner als Nachfutter gegeben ſehr dienlich, da ſie dadurch
allmählig an etwas Kraftfutter gewöhnt werden. 10 Tage nach dem
Entwöhnen können die Ferkel dann ſchon etwas von dem mit etwas
Kleie angerührten Sauenfutter bekommen, doch muß die Gerſten
zugabe mindeſtens 4—-5 Wochen nach der Entwöhnung beibehalten
werden. Jm Alter von 4 Monaten kann dann mit der Zulage von
eigentlichem Maſtfutter vorgegangen werden.

Ein neues Mittel zur Vertilgung der Flechten an Bänmen.
Durch Verſuche Waites wurde die Thatſache feſigeſtellt, daß die auf
Bäumen angeſiedelten Flechten auch ohne Abkratzen leicht entfernt
werden können. Es geſchieht dies durch Anwendung der gegen
Pilzſchädlinge ſo erfolgreich erprobten J Bordeaux
brühe, welche ſo raſch und ſicher ohne Schädigung des Baumes
wirkt, daß die Flechten in 1 bis 2 Tagen zu verdorren beginnen und
der Baum in wenigen Monaten von denſelben gänzlich befreit iſt.
Die Bordeauxbrühe wird nach einer Mittheilung der „Jll. Ldw.
Ztg.“ entweder in ſtarker Löſung 3 kg Kupfervitriol, 2 kg Kalk,
50 Liter Waſſer mit kräftigem n aufgetragen oder raſcher mit
gleichem Erfolge in ſchwacher Löſung 3 kg Kupfervitriol, 2 kg Kalk,
200 Liter Waſſer mit Zerſtäubungsapparaten zugeführt. Bereits in
zwei bis drei Minuten verfärben ſich die Flechten ockergelb, weil die
Flechtenſäuren die blaugrüne Bordeauxbrühe verfärben, und längſtens
in drei Monaten ſind dieſelben getödtet.

Getreidepreiſe im Mai 1898.
Nachſtehend bringen wir eine kurze Zuſammenſtellung der Ge-

treidepreiſe, wie ſie nach den bei der Landwirthſchaftskammer einge-
laufenen Berichten im Verlaufe des Monais Mai bei Ver
käufen thatſächlich erzielt und durch die Zentral-Notirungsſtelle ver-
öffentlicht worden ſind.
———”whtZDZ

Datum Weizen Roggen Gerſte Hafer
2. Mai 98 200--260 146-—190 160-210 150 190

200 260146 190 160 210 150 190
z. 7 200 260 146 190 160 210 150 1905. 200-260 146 190 160-210 150 1906. 196 262 150 i90 150 200 155 1907. 7 196 265 150 1900 159 200 155 190200-270 155- 185 160 210 150 190
10. 200 270 155-- 185 160--210 150 190
i. 200 270 155 185 160 210 180 19012. 210-265 150 194 150 200 155 19013. 210-265 150 154 150-200 155- 19014. 225-266 160-- 150 170--200 158- 190
16. 215-265 160 i88 158 210 156 20017. 215 265 160 188 158 210 156 200
18. 215 65 160 188 158--210 156 20020. 218- 270 155- 185 150 200 1650 190
21. 218 270 155-185 150 200 150 19023. 218 260 155 190 157 220 150 18-3 2i8 260 155- 190 157- 220 159 19225. 218 269 155- 190 157- 220 159 182
26. 218 260 155 190 157 220 150--13-27. 206 250 135- 192 150 155 150 15-
28. 206 250 145--192 150--195 150 19251. 146-188 160-210 150- 196

An zeigen.
Thon und Erze.

Hermann Biermann, Breslau V.
Vaumaterialien. Bergwerksprodukte.
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